
7. Februar bis 20. Februar 
04/2026

Weiterentwicklung und Ver-
kauf von Saatgut sichern 
Leben, doch dieses Recht ist 
bedroht. Damit befasst sich die 
Ökumenische Fastenkampagne. 
Seiten 2 und 3

Auch in der Schweiz nimmt 
die Sortenvielfalt ab. Warum 
lohnt es sich, sogenannte 
«alte Sorten» zu erhalten 
und was wird dafür getan? 
Seiten 4 und  5

7. Februar bis 20. Februar
04/2026

 
Zukunft säen

Frenke-Ergolz



Artenreiches, lokal angepasstes Saatgut hilft, 
die Folgen des Klimawandels zu bewältigen 
und eröffnet Zukunftsperspektiven. Die Öku-
menische Kampagne 2026 von HEKS und Fas-
tenaktion setzt sich deshalb für das Recht von 
Bäuerinnen und Bauern ein, Saatgut frei zu 
teilen, weiterzuentwickeln und zu verkaufen.

Vielfältiges Saatgut bedeutet Ernährungssi-
cherheit – gerecht und krisenfest. Doch ein 
grosser Teil dieser Vielfalt ist verloren gegan-
gen: Laut der UNO-Organisation für Ernäh-
rung und Landwirtschaft (FAO) sind in den 
letzten hundert Jahren über 75 Prozent der 
Kulturpflanzen verschwunden. Konkret: In 
Indien gab es in den 1960er-Jahren 110 000 
Reissorten, davon sind heute nur noch 6000 
übrig. Das ist ein Verlust von 95 Prozent.
Diese Entwicklung ist fatal, denn Saatgutviel-
falt ist zentral für eine gesunde und nachhal-
tige Ernährung. Zudem hat Saatgut für viele 
Menschen auch eine spirituelle Bedeutung. Es 
verbindet sie über Generationen hinweg und ist 
wie die Schöpfung eine Gabe – ein Geschenk für 
alle Menschen. Diese Grundhaltung versteht 
Saatgut als Erbe der Vorfahrinnen und Vorfah-
ren. Es soll zum Nutzen aller bewahrt werden.

Fragwürdige Sortenschutzgesetze
Bloss: Weltweit dominieren heute industriell 
gezüchtete, meist nur einmal keimende Sorten 
von drei grossen Konzernen den Markt, dar-
unter Syngenta mit Sitz in Basel. Diese grossen 
Saatgutfirmen sind gleichzeitig auch Pestizid-
hersteller und verkaufen beides im Paket. Zu-
dem üben sie mit ihrer Marktmacht erhebli-
chen politischen Einfluss aus. 

Über Freihandelsabkommen oder direkte poli-
tische Einflussnahme drängen Industrielän-
der wie die Schweiz Regierungen im Globalen 
Süden dazu, strenge nationale Sortenschutz-
gesetze zu erlassen – mit verheerenden Fol-
gen für die Saatgutvielfalt und die Menschen. 
Der Begriff «Sortenschutz» ist in diesem Zu-

Zukunft säen
Die Zahl der Menschen, die von Hunger oder Mangel-
ernährung betroffen sind, steigt weiter. Für die Ernährung 
im Globalen Süden spielt Saatgutvielfalt eine zentrale Rolle.

sammenhang nämlich irreführend: Dieser 
dient nicht dem Schutz von Sorten, sondern 
ist eine Art Patent und hilft Agrarkonzernen 
wie Syngenta, ihre kommerziellen Sorten und 
ihren Umsatz abzusichern. Die weltweite Sor-
tenvielfalt hingegen wird dadurch nicht ge-
schützt, sondern gefährdet.

Traditioneller Tausch wird kriminalisiert
Denn diese Sortenschutzgesetze verbieten 
es den Bäuerinnen und Bauern, Saatgut, das 
sie aus derart geschützten Sorten gewonnen 
haben, zu tauschen oder zu verkaufen. Sogar 
die Selbstverständlichkeit, traditionelles Saat-
gut aus eigener Ernte für die nächste Aussaat 
zu verwenden, wird stark eingeschränkt. Der 
jahrtausendealte Brauch des Tauschens, Wei-
tergebens und Weiterentwickelns von Saatgut 
in den lokalen Gemeinschaften wird so krimi-
nalisiert.
Doch genau diese bäuerliche Praxis der ei-
genen Selektion und des Tauschens ist die 
Grundlage für die ursprüngliche Vielfalt an 
Kulturpflanzen und Sorten. Und diese Viel-
falt ist in vielen Ländern des Globalen Südens 
das Rückgrat der Ernährungssicherheit: Sie 
ist die beste Versicherung gegen die Folgen 

Durch lokales Saatgut werden die Menschen 
im Globalen Süden widerstandsfähiger gegen 
den Klimawandel und stärken ihre Zukunfts-
chancen.
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In den letzten  hundert 
Jahren sind über 

75 Prozent der Kultur-
pflanzen verschwunden.



des Klimawandels, Schädlingsbefall und Ern-
teausfälle. Lokales Saatgut ist an Böden und 
Wetter angepasst, stärkt die Unabhängigkeit 
der Gemeinschaften und diversifiziert die Er-
nährung. 

Lokales Saatgut schützen
Die sogenannten Sortenschutzgesetze bedro-
hen die traditionellen Tauschsysteme. Immer 
mehr Bäuerinnen und Bauern wehren sich 
darum gegen den Vormarsch der Saatgutin-
dustrie und ihrer Sortenschutzgesetze. Die 
Partnerorganisationen von HEKS, Fastenak-
tion und «Partner sein» unterstützen bäuer-
liche Gemeinschaften dabei, ihr Saatgut zu 
schützen und ihre ökologisch nachhaltige 
Landwirtschaft zu stärken.
In der Schweiz sensibilisiert die Ökumenische 
Kampagne 2026 Menschen dafür, dass die 
Kontrolle über das Saatgut in der Hand der 

Bäuerinnen und Bauern bleiben muss. Dies 
ist eine zentrale Voraussetzung für das Recht 
auf Nahrung und eine vielfältige, gesunde 
und kulturell verankerte Ernährung. Mit ih-
rer breit abgestützten Expertise sorgen HEKS, 
Fastenaktion und «Partner sein» zusammen 
mit ihren Partnerorganisationen dafür, dass 
die Lösungsansätze für das Recht auf Nah-
rung langfristig Früchte tragen. 

Tina Goethe/Helen Arnet
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Vielfältiges, lokal verwur-
zeltes Saatgut spielt eine 
entscheidende Rolle für die 
Ernährungssicherheit im 
Globalen Süden.

Q
ue

lle
: F

as
te

na
kt

io
n/

H
E

K
S

Weltweit dominieren 
industriell gezüchtete, 

meist nur einmal kei-
mende Sorten von drei 
grossen Konzernen den 

Markt, darunter 
 Syngenta mit Sitz in 

Basel.

Was kann ich tun? 
Wir stehen dem Hunger im Globalen Sü-
den nicht machtlos gegenüber, sondern 
können aktiv etwas dagegen tun:

• Saisonale, regionale und fair produ-
zierte Lebensmittel konsumieren und 
so die Macht der Agrarkonzerne ein-
dämmen.

• Lebensmittelverschwendung vermei-
den.

• Parteien und politische Kampagnen 
unterstützen, die sich für ein gerech-
tes globales Ernährungssystem ein-
setzen und Agrarkonzerne regulieren.

Über Fastenaktion
Fastenaktion wurde 1961 auf Initiative 
der katholischen Jugendbewegung 
gegründet. Das Hilfswerk setzt sich für 
benachteiligte Menschen im Globalen 
Süden ein. Dabei stützt es sich auf 
lokales Wissen. Im Dialog mit den 
Partnerorganisationen werden Ansätze 
entwickelt. Im Sinne von Hilfe zur 
Selbsthilfe begleitet Fastenaktion 
Menschen und Gemeinschaften dabei, 
sich zu organisieren, ihre Grundrechte 
einzufordern und nachhaltig den 
Hunger zu überwinden. Fastenaktion 
arbeitet mit Partnerorganisationen in 
14 Ländern in Afrika, Asien, Lateiname-
rika sowie mit Organisationen in der 
Schweiz zusammen.

Fastenkalender
Die Fastenzeit lädt dazu ein, Gewohn-
heiten zu hinterfragen. Der Fasten-
kalender begleitet durch diese Zeit mit 
Geschichten von Menschen, spirituellen 
Denkanstössen, praktischen Tipps, 
Rezepten, Meditationen und Informa-
tionen zu Entwicklungsprojekten. Hier 
finden Sie den Fastenkalender online: 
www.sehen-und-handeln.ch/fastenka-
lender
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Kulturpflanzen und Sorten. Und diese Viel-
falt ist in vielen Ländern des Globalen Südens 
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Durch lokales Saatgut werden die Menschen 
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den Klimawandel und stärken ihre Zukunfts-
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Jahren sind über 

75 Prozent der Kultur-
pflanzen verschwunden.



Eine schwindende Sortenvielfalt ist nicht nur 
ein Problem im Globalen Süden. Auch in der 
Schweiz verschwinden die sogenannten «alten 
Sorten». ProSpecieRara setzt sich dafür ein, 
die Arten- und Sortenvielfalt zu erhalten. Über 
die Motivation dahinter sagt Philipp Holzherr, 
Co-Bereichsleiter Pflanzen: «Es geht dabei vor 
allem um Resilienz. Je mehr verschiedene Ar-
ten und Sorten ein Ökosystem hat, desto bes-
ser kann es auf Veränderungen reagieren. Es 
ist widerstandsfähig gegen allerlei Einflüsse, 
zum Beispiel den Klimawandel.» Indem die 
Menschen in der Landwirtschaft und die 
Züchterinnen ihre Äcker, Obstwiesen und 
Gärten mit vielen verschiedenen Sorten be-
pflanzen, können sie die Genvielfalt erhalten 
und so aktiv zur Resilienz gegen verschiedene 
Witterungsereignisse beitragen. 
Doch wie kommt es überhaupt, dass inzwi-
schen einige wenige Sorten dominieren? Dabei 
stand und steht unter anderem der Ertrag im 
Vordergrund. Holzherr erklärt: «Es gibt immer 

auch gute Gründe dafür, dass seltene Sorten 
nicht mehr verbreitet genutzt werden», doch 
er fügt an, «aber die Sortenvielfalt sorgt ins-
gesamt für eine bessere Absicherung gegen 
Extremereignisse, weil in der Vielfalt immer 
Sorten dabei sind, die mit der aktuellen Situa-
tion besser klarkommen. Welche Sorten geeig-
net sind, kann sich dabei von Jahr zu Jahr 
ändern, je nachdem, welche Herausforderun-
gen kommen.»

Pflanzen sind auch Tradition
Doch es geht nicht allein um das Ökosystem 
und seine Widerstandsfähigkeit. «Bei ProSpe-
cieRara legen wir ausserdem grossen Wert 
darauf, dass die kulturhistorischen Hinter-
gründe der Sorten bewahrt werden», erklärt 
Holzherr. Im Jahr 2025 tat sich die Stiftung 
zum Beispiel mit Christian Trojahn, dem 
Züchtersohn der Tomatensorte ‹Berner Rose› 
zusammen, um herauszufinden, wie das Ori-
ginal geschmeckt hat. Denn die heute erhalte-

Alte Sorten erhalten,  
Zukunft sichern
Auch in der Schweiz nimmt die Sortenvielfalt ab. Warum 
lohnt es sich, sogenannte «alte Sorten» zu erhalten und was 
wird hierzulande dafür getan? 

nen Varianten weichen teilweise vom Ge-
schmack der ursprünglichen Version ab.
«Mit dem Verschwinden einer Sorte enden 
auch damit verbundene Traditionen, das Wis-
sen um die Nutzung der Sorte oder spezielle 
Rezepte», gibt Holzherr zu bedenken. Dieses 
Wissen sei auch nicht leicht wieder herzustel-
len. Selbst wenn alte Sorten nach Jahren wie-
der gezüchtet würden, wüssten die Produzen-
ten oft nicht mehr, wie sie mit bestimmten 
Eigenschaften der alten Sorten umgehen soll-
ten. Holzherr resümiert: «Das ist schade, denn 
unter Umständen haben die Menschen eine 
Kultursorte und ihre Eigenschaften über Jahr-
hunderte entwickelt.»

Hobbygärtnern für die Sortenvielfalt
Saatgut kann an bestimmten Orten gelagert 
und somit abgesichert werden, doch lebendig 
bleiben Sorten nur, wenn sie von Menschen 
genutzt werden. Dafür setzt ProSpecieRara 
unter anderem auf Hobbygärtnerinnen. «Wir 
können glücklicherweise auf ein grosses Netz-
werk zählen, das uns bei der Erhaltung der 
insgesamt fast 6000 Sorten hilft», freut sich 
Holzherr. Die sogenannten Sortenbetreuer 
kultivieren die Sorten, bauen sie in ihren Gär-
ten an und schicken das frische Saatgut an die 
Stiftung. Durch diese On-farm-Erhaltung pas-
sen sich die Sorten über die Jahre den sich ver-
ändernden Umweltbedingungen an.
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In der Schweiz bei den verschiedenen Gemüsesorten die Vielfalt bewahren – unter anderem 
dafür setzt sich die Stiftung ProSpecieRara ein.
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Beim Erhalt der Vielfalt 
wird auf Hobbygärtner 

als Sortenbetreuer 
gesetzt. Sie kultivieren 

die Sorten, bauen sie  
in ihren Gärten an  

und schicken das fri-
sche Saatgut an die 

 Stiftung.
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Kleine Samen, grosse Regeln
In der Schweiz können Hobbygärtnerinnen 
Saatgut relativ frei kaufen und weitergeben, 
anders als in vielen EU-Ländern, wo jede Sorte 
offiziell registriert werden muss. Spezialitä-
tensorten, die an die Landwirtschaft verkauft 
werden, lassen sich unkompliziert als «Ni-
schensorten» anmelden. Klingt nach viel Frei-
heit, doch die Regeln haben ihre Grenzen.
Züchtungsorganisationen können Sorten un-
ter Sortenschutz stellen, um für ihre Arbeit 
entlohnt zu werden. Solche Sorten mit Sorten-
schutz dürfen von Landwirten weder ge-
tauscht noch verkauft werden, und selbst die 
Vermehrung auf dem eigenen Hof ist nur für 
eine kleine Anzahl von Arten erlaubt.
«Mit Pflanzenpatenten wird der freie Zugang 
zum Ausgangsmaterial für die Zucht immer 
mehr eingeschränkt», so Holzherr. Er erklärt: 
«Die Zahl der Patente steigt, und immer öfter 
betreffen sie selbst natürliche Merkmale der 
Pflanzen. Das bremst die Innovationsfähigkeit 
der Unternehmen.» Besonders betroffen seien 
kleinere Firmen wie beispielsweise Sativa 
Rheinau, die genau darauf achten müssten, 
nicht unbemerkt patentierte Eigenschaften in 
ihre Zuchtlinien einzuschleusen.

Die Macht der Konsumenten
Wer sich für die Sortenvielfalt einsetzen 
möchte, für den hat Holzherr einen Tipp: ge-
zielt seltene Sorten kaufen, eventuell sogar 
solche, die nur in einem ganz bestimmten 
Gebiet vorkommen. Dadurch können wir die 
Erhaltung einer Sorte unterstützen und dafür 
sorgen, dass Landwirtschaftsbetriebe die Sor-
ten vermehrt anbauen. 
Holzherr ermuntert die Verbraucherinnen: 
«Freuen Sie sich, wann immer Sie Vielfalt an 
Sorten und Pflanzen entdecken! Geniessen Sie 
die unterschiedlichen Geschmäcker der Viel-
falt. Damit schaffen wir es, die Vielfalt zu er-
halten und zu zelebrieren und gleichzeitig 
resiliente Systeme in Landwirtschaft und Um-
welt zu fördern.»

Leonie Wollensack
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Eine Frage an … 
 Philipp Holzherr

Welches ist Ihre Lieblings-
«Alte Sorte»?

Die Frage bringt mich zum Schmunzeln. 
Das ist, als ob man Eltern von mehreren 
Kindern fragt: «Welches ist Ihr Lieb-
lingskind?» Zumindest bei den Kartof-
feln ist die «Weltwunder» meine persön-
liche Favoritin. Bedroht ist sie aufgrund 
ihrer tiefen Augen. Das macht sie auf 
den ersten Blick lustig und attraktiv, 
aber auch aufwändiger zu schälen. Ihren 
Namen hat sie wohl wegen ihrer für frü-
here Verhältnisse zuweilen sehr grossen 
Knollen bekommen. Allerdings kommen 
davon jährlich nur wenige. Daher ist 
der Ertrag für Landwirte im Vergleich 
zu modernen Sorten sehr bescheiden. 
Immerhin kann die «Weltwunder» das im 
Bergackerbau etwas wettmachen. Dort 
ist der Kartoffelertrag normalerweise 
niedriger als im Mittelland, bei dieser 
Sorte gibt es aber in beiden Regionen 
erstaunlicherweise fast gleich viel zu 
ernten.

Bild: ProSpecieRara / Beat Brechbühl & 
Franca Pedrazzetti

Die alte Kartoffelsorte «Weltwunder» beeindruckt mit gelegentlich riesigen Knollen, ist aber 
wegen ihrer tiefen Augen, die das Schälen mühsam machen, und der geringen Erträge bedroht.
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Der Sortenfinder

Auf der Seite des ProSpecieRara-Sortenfinders sind Informationen zu über 2500 seltenen Sorten 
sowie Angaben zu deren Bezugsmöglichkeiten zusammengestellt. Mit der Karte der Vielfalt lässt sich 
gezielt nach ProSpecieRara-Spezialitäten in der Nähe suchen.
www.prospecierara.ch/pflanzen/sortenfinder
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Rezepte», gibt Holzherr zu bedenken. Dieses 
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len. Selbst wenn alte Sorten nach Jahren wie-
der gezüchtet würden, wüssten die Produzen-
ten oft nicht mehr, wie sie mit bestimmten 
Eigenschaften der alten Sorten umgehen soll-
ten. Holzherr resümiert: «Das ist schade, denn 
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bleiben Sorten nur, wenn sie von Menschen 
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unter anderem auf Hobbygärtnerinnen. «Wir 
können glücklicherweise auf ein grosses Netz-
werk zählen, das uns bei der Erhaltung der 
insgesamt fast 6000 Sorten hilft», freut sich 
Holzherr. Die sogenannten Sortenbetreuer 
kultivieren die Sorten, bauen sie in ihren Gär-
ten an und schicken das frische Saatgut an die 
Stiftung. Durch diese On-farm-Erhaltung pas-
sen sich die Sorten über die Jahre den sich ver-
ändernden Umweltbedingungen an.
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In der Schweiz bei den verschiedenen Gemüsesorten die Vielfalt bewahren – unter anderem 
dafür setzt sich die Stiftung ProSpecieRara ein.

Q
ue

lle
: P

ro
S

pe
ci

eR
ar

a 
/ 

B
ea

t 
B

re
ch

bü
hl

 &
 F

ra
nc

a 
P

ed
ra

zz
et

ti

Beim Erhalt der Vielfalt 
wird auf Hobbygärtner 

als Sortenbetreuer 
gesetzt. Sie kultivieren 

die Sorten, bauen sie  
in ihren Gärten an  

und schicken das fri-
sche Saatgut an die 

 Stiftung.

4



Seit vielen Jahren beackern die Landwirtinnen 
und Landwirte der Longo maï-Kooperativen 
nicht nur ihre Felder, sondern auch das Thema 
Saatgut. Unter dem Namen Longo maï – was 
so viel bedeutet wie: «Es möge lange dauern!» 
– leben rund 200 Erwachsene mit ihren Kin-
dern in elf sozialen landwirtschaftlichen Ko-
operativen zusammen. Die erste Kooperative 
ist in Südfrankreich entstanden, heute gibt 
es sie in sechs europäischen Ländern. Dabei 
wollen die Gemeinschaften nicht ein Modell 
für alle Menschen sein, aber eine Inspiration 
für andere Formen des Zusammenlebens. Zen-
tral ist dabei der Umgang mit den natürlichen 
Ressourcen, wie eben dem Saatgut.

Kulturtechnik erhalten
In einzelnen Kooperativen säen die Bäuerin-
nen und Bauern von Longo maï zu 80 Prozent 
mit eigenem Saatgut. Das ist wichtig, um das 
Wissen um die uralte Kulturtechnik zu erhal-
ten. Es ist aber auch wichtig, weil die Koope-
rativen damit unabhängig bleiben von den 
multinationalen Konzernen, die die Züchtung 
und den Verkauf des Saatguts durch Patente 
monopolisieren wollen. Die Patente schrän-
ken die Vielfalt in der Züchtung ein, was zu 
weniger Sorten führt und auf lange Frist die 
Ernährungssicherheit gefährdet.
In der Longo maï-Kooperative «Grange Neuve», 
in der Nähe von Limans im Südosten Frank-
reichs wird in einem Hangar das Saatgut für 
die eigene Produktion sowie für andere Longo 
maï-Kooperativen gereinigt und gelagert. Dar-

über hinaus wird die Saatgut-Infrastruktur von 
anderen landwirtschaftlichen Kollektiven ge-
nutzt. Ausserdem finden auf «Grange Neuve» 
seit 2006 Saatgutkurse statt und die Gärtnerin-
nen und Gärtner der Longo maï-Kooperativen 
nehmen zudem an Saatgutbörsen teil, an denen 
der Überschuss an Samen getauscht wird.

Selber über das Saatgut bestimmen
Saatgut, das an Börsen getauscht werden soll, 
darf nicht gentechnisch verändert sein. In 
17 europäischen Ländern, und aufgrund eines 
Moratoriums de facto auch in der Schweiz, ist 
der Anbau gentechnisch veränderter Pflanzen 
(GVO) verboten. Zu unsicher sind die mögli-
chen Auswirkungen. Unter anderem wird be-
fürchtet, dass die gentechnisch veränderten 
Pflanzen letztlich zu mehr Monokulturen 
führen und dass Resistenzen bei Beikräutern 
und Schädlingen zum Einsatz von mehr Pes-
tiziden führen. Viele der befürchteten Folgen 
können grundsätzlich auch bei herkömmli-
cher Züchtung auftreten, allerdings deutlich 
langsamer. Die Kritik richtet sich deshalb 
vor allem gegen die Geschwindigkeit und die 
Art, wie gentechnisch veränderte Pflanzen in 
der Landwirtschaft eingesetzt werden, sowie 
gegen die ökonomischen Rahmenbedingun-
gen. Die EU-Saatgutverkehrsregelung sieht 
vor, dass nur Sorten «in Verkehr» gebracht 
werden dürfen – das heisst auch in Form ei-
nes Geschenks weitergeben – , die auf einer 
offiziellen Liste stehen. Um auf diese Liste zu 
kommen, müssen die Sorten angemeldet wer-
den und gewissen Kriterien entsprechen. Viele 
traditionelle Sorten scheitern allerdings beim 
Kriterium «Einheitlichkeit». Diesen Miss-
stand haben die Landwirtinnen und Züchter 
von Saatgut vieler Ländern erkannt. In der 
Schweiz können darum seit 2010 Landwir-
tinnen und Landwirte gemäss der Saat- und 
Pflanzgut verordnung Sorten unter der Kate-
gorie «Nischensorte» handeln.
Auf dem Hof Ulenkrug der Longo maï-Ko-
operative im Norden Deutschlands wurden 
900 Weizensorten gepflegt. Um die Sorten ge-
trennt von gentechnisch veränderten Pflanzen 
zu halten, hatte die Kooperative sie im Jahr 
2007 vom deutschen Institut zur Kulturpflan-

Hoffnung keimen lassen
Die Menschen in den Longo maï-Kooperativen und ihre 
Unterstützerinnen und Unterstützer haben schon lange 
 erkannt, dass die Zukunft der Ernährung von der Viel-
falt der Pflanzen abhängt. Das Wissen über Saatgut ist in 
Kriegszeiten Gold wert.

zenförderung zu sich in die Pflege genommen. 
Das Saatgut wird heute in verschiedenen Longo 
maï-Kooperativen und in befreundeten bäuer-
lichen Betrieben gepflegt. Dazu kamen aus ei-
ner privaten Sammlung weitere 1000 Weizen-, 
Gersten-, Hafer- und Roggensorten, um die 
sich seither hunderte Menschen ehrenamtlich 
kümmern. Die Samen kommen teilweise aus 
fernen Ländern. Und in Einzelfällen finden sie 
sogar den Weg dahin zurück. So reisten Weizen-
sorten nach Äthiopien, Indien, Griechenland, 
Mexiko und in die Türkei zurück.

Hoffnung säen in Kriegsgebieten
Eine besondere Bedeutung bekommt das Saat-
gut und das Wissen darum in Kriegsgebieten. 
In Syrien wurde die Landwirtschaft vor dem 
Ausbruch des Kriegs im Jahr 2011 intensi-
viert und industrialisiert, um Produkte auch 
für den internationalen Markt zu produzieren. 
Das hatte eine Zentralisierung der Abgabe des 
Saatguts zur Folge und das Verbot, Saatgut für 
das nächste Jahr aufzubewahren. Damit ver-
loren die Landwirtinnen und Landwirte Sou-
veränität und zunehmend auch das Wissen um 
die Vermehrung des Saatguts.
Seit 2014 unterstützte das internationale Netz-
werk «The 15th Garden» mit Workshops und 
Saatgutspenden den Aufbau von Gärten in 
Syrien und in den Flüchtlingslagern in Jorda-
nien, Libanon und in der Türkei, um die vom 
Krieg betroffenen Menschen wieder in die Lage 
zu versetzen, ihre Lebensmittel selbst zu pro-
duzieren. Saatgut-Spenden kamen auch aus 
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Bilder aus hoffnungsvollen Tagen der Buzu-
runa Juzuruna-Gruppe im Libanon.
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Der Saatgut-Förder-Kreis unterstützt 
die Longo maï-Kooperativen in ihrem 
Engagement für die Diversität und 
Souveränität von Saatgut. Informatio-
nen zum Saatgut-Förder-Kreis finden 
Sie auf www.prolongomai.ch (> Themen 
> Saatgut in Longo maï
Hier finden Sie die Lehr-
filme «Saatgut ist Gemein-
gut»: www.diyseeds.org/
de/10-years-on
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Longo maï-Kooperativen. Ein weiterer wichti-
ger Beitrag Longo maïs in diesem Zusammen-
hang waren und sind ihre Lehrfilme «Saatgut 
ist Gemeingut». 2015 gerade fertig gestellt 
mit englischen, französischen und deutschen 
Untertiteln, reisten sie im Gepäck der Betrei-
benden des Wanderkinos «Graines et cinéma» 
nach Syrien, um die Aufbauarbeit von «The 
15th Garden» zu unterstützen. Vergangenes 
Jahr feierte Longo maï das zehnjährige Jubi-
läum der Filme, die mittlerweile in dreizehn 
Sprachen übersetzt auf einer Webseite frei zu-
gänglich sind. Aus dem Engagement von «The 
15th Garden» entstand die Landwirtschafts-
schule «Buzuruna Juzuruna» im Libanon (aus 
dem Arabischen übersetzt: «Unsere Samen sind 
unsere Wurzeln»). Auf dem Hof in der Bekaa-
Ebene befindet sich das Saatgut von 250 pa-
lästinensischen, syrischen, irakischen und 
libanesischen Sorten. Auf zwei Hektar gibt es 
eine Baumschule und Getreide sowie Hülsen-
früchte werden auf 20 Hektaren angebaut. 
Seit dem Ausbruch des Kriegs in Israel 2023 
ist auch das Landwirtschaftszentrum von den 
Kriegshandlungen betroffen. Aber Aufgeben 
ist kein Thema für die Menschen in der Region 
und auch nicht für die Gemeinschaft von Longo 
maï. Im Sommer 2025 sind in den Gärten der 
Kooperativen im Jura und in der Provence pa-
lästinensische Samen gesät worden, um sie zu 
testen. Eine Auswahl soll vermehrt werden, um 
die agrarökologische Bewegung im Gazastrei-
fen und im Westjordanland zu unterstützen.

Eva Meienberg

Kolumne

Säen im 
Winter 

Noch ist es kalt, die Erde gefroren, zu früh, um zu 
säen. Viele kennen die Sehnsucht, wieder draus-
sen zu wirken. Schauen, was schon spriesst, 
Abgestorbenes vom letzten Jahr zurückschnei-
den, Kompost verteilen. Glücklich, wer einen 
Garten hat oder ein paar Pflanztöpfe. An vielen 
Orten stellt die Kirche Land zur Verfügung. 
Pfarreigärten ganz unterschiedlicher Art sind 
entstanden mit Gemüse, Blumen, Beeren, Sträu-
chern und Bäumen. Manchmal wird nicht nur für 
private Bedürfnisse geerntet. Mit den Blumen 
wird die Kirche geschmückt, Kürbisse werden für 
den Suppentag zubereitet. Gärten helfen, Ge-
meinschaft zu schaffen. Gastfreundschaft auch 
für Insekten und Vögel, die Nahrung finden, weil 
darauf geachtet wird, die Umgebung naturnah zu 
gestalten. Da ist viel Gutes entstanden.

Dass die Saat aufgeht, auch im übertragenen 
Sinn, ist eine tiefe Sehnsucht, die wir in uns 
tragen. Es gibt Momente im Leben, in denen uns 
das besonders bewusst ist. Bei Abschieden, zu 
Beginn von etwas Neuem. Bei mir ist es die bevor-
stehende Pensionierung. Mit vielen Menschen 
unterwegs sein zu dürfen, war spannend und 
herausfordernd, ein grosses Geschenk. Der 
Dialog auf Augenhöhe bereitet den Boden. So 
können Begabungen, Bedürfnisse und Ansichten 
zu Samen werden. Das Leben bleibt spannend: 
Nicht jeder Samen geht auf, und manchmal wer-
den aus den kleinsten Samen die prächtigsten 
Pflanzen.

Bernadette Bernasconi
Seelsorgerin Diakonie und Soziales, Pfarrei Schöftland

Bildquelle: zVg

Jetzt sind Sie dran!

Saatgut-Börsen
Der SamenSonntag findet am 15. März 
von 13 bis 17 Uhr in der Halle 8 im 
Gundeldinger Feld in Basel statt. Dort 
dürfen Sie samenfeste Sorten schen-
ken und tauschen. Die Herkunft des 
Saatguts soll bekannt sein, damit keine 
hybriden und gentechnisch veränder-
ten Pflanzen darunter sind. Bevorzugt 
werden Samen von Feldern und Gärten, 
die weder mit Kunstdünger noch mit 
Pestiziden behandelt wurden. Reinigen 
Sie Ihr Saatgut, sortieren Sie es und 
beschriften Sie die Samensäckchen mit 
Sortennamen, Jahr und Ort der Ernte. 
Alle Infos auf: samensonntag.ch
Falls Sie nichts zum Tauschen haben, 
können Sie im Reusspark in Niederwil 
am 8. März von 13 Uhr bis 
16 Uhr ProSpecieRara-
Saatgut kaufen. 
Informationen zum Samen-
sonntag finden Sie hier:
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Seit vielen Jahren beackern die Landwirtinnen 
und Landwirte der Longo maï-Kooperativen 
nicht nur ihre Felder, sondern auch das Thema 
Saatgut. Unter dem Namen Longo maï – was 
so viel bedeutet wie: «Es möge lange dauern!» 
– leben rund 200 Erwachsene mit ihren Kin-
dern in elf sozialen landwirtschaftlichen Ko-
operativen zusammen. Die erste Kooperative 
ist in Südfrankreich entstanden, heute gibt 
es sie in sechs europäischen Ländern. Dabei 
wollen die Gemeinschaften nicht ein Modell 
für alle Menschen sein, aber eine Inspiration 
für andere Formen des Zusammenlebens. Zen-
tral ist dabei der Umgang mit den natürlichen 
Ressourcen, wie eben dem Saatgut.

Kulturtechnik erhalten
In einzelnen Kooperativen säen die Bäuerin-
nen und Bauern von Longo maï zu 80 Prozent 
mit eigenem Saatgut. Das ist wichtig, um das 
Wissen um die uralte Kulturtechnik zu erhal-
ten. Es ist aber auch wichtig, weil die Koope-
rativen damit unabhängig bleiben von den 
multinationalen Konzernen, die die Züchtung 
und den Verkauf des Saatguts durch Patente 
monopolisieren wollen. Die Patente schrän-
ken die Vielfalt in der Züchtung ein, was zu 
weniger Sorten führt und auf lange Frist die 
Ernährungssicherheit gefährdet.
In der Longo maï-Kooperative «Grange Neuve», 
in der Nähe von Limans im Südosten Frank-
reichs wird in einem Hangar das Saatgut für 
die eigene Produktion sowie für andere Longo 
maï-Kooperativen gereinigt und gelagert. Dar-

über hinaus wird die Saatgut-Infrastruktur von 
anderen landwirtschaftlichen Kollektiven ge-
nutzt. Ausserdem finden auf «Grange Neuve» 
seit 2006 Saatgutkurse statt und die Gärtnerin-
nen und Gärtner der Longo maï-Kooperativen 
nehmen zudem an Saatgutbörsen teil, an denen 
der Überschuss an Samen getauscht wird.

Selber über das Saatgut bestimmen
Saatgut, das an Börsen getauscht werden soll, 
darf nicht gentechnisch verändert sein. In 
17 europäischen Ländern, und aufgrund eines 
Moratoriums de facto auch in der Schweiz, ist 
der Anbau gentechnisch veränderter Pflanzen 
(GVO) verboten. Zu unsicher sind die mögli-
chen Auswirkungen. Unter anderem wird be-
fürchtet, dass die gentechnisch veränderten 
Pflanzen letztlich zu mehr Monokulturen 
führen und dass Resistenzen bei Beikräutern 
und Schädlingen zum Einsatz von mehr Pes-
tiziden führen. Viele der befürchteten Folgen 
können grundsätzlich auch bei herkömmli-
cher Züchtung auftreten, allerdings deutlich 
langsamer. Die Kritik richtet sich deshalb 
vor allem gegen die Geschwindigkeit und die 
Art, wie gentechnisch veränderte Pflanzen in 
der Landwirtschaft eingesetzt werden, sowie 
gegen die ökonomischen Rahmenbedingun-
gen. Die EU-Saatgutverkehrsregelung sieht 
vor, dass nur Sorten «in Verkehr» gebracht 
werden dürfen – das heisst auch in Form ei-
nes Geschenks weitergeben – , die auf einer 
offiziellen Liste stehen. Um auf diese Liste zu 
kommen, müssen die Sorten angemeldet wer-
den und gewissen Kriterien entsprechen. Viele 
traditionelle Sorten scheitern allerdings beim 
Kriterium «Einheitlichkeit». Diesen Miss-
stand haben die Landwirtinnen und Züchter 
von Saatgut vieler Ländern erkannt. In der 
Schweiz können darum seit 2010 Landwir-
tinnen und Landwirte gemäss der Saat- und 
Pflanzgut verordnung Sorten unter der Kate-
gorie «Nischensorte» handeln.
Auf dem Hof Ulenkrug der Longo maï-Ko-
operative im Norden Deutschlands wurden 
900 Weizensorten gepflegt. Um die Sorten ge-
trennt von gentechnisch veränderten Pflanzen 
zu halten, hatte die Kooperative sie im Jahr 
2007 vom deutschen Institut zur Kulturpflan-

Hoffnung keimen lassen
Die Menschen in den Longo maï-Kooperativen und ihre 
Unterstützerinnen und Unterstützer haben schon lange 
 erkannt, dass die Zukunft der Ernährung von der Viel-
falt der Pflanzen abhängt. Das Wissen über Saatgut ist in 
Kriegszeiten Gold wert.

zenförderung zu sich in die Pflege genommen. 
Das Saatgut wird heute in verschiedenen Longo 
maï-Kooperativen und in befreundeten bäuer-
lichen Betrieben gepflegt. Dazu kamen aus ei-
ner privaten Sammlung weitere 1000 Weizen-, 
Gersten-, Hafer- und Roggensorten, um die 
sich seither hunderte Menschen ehrenamtlich 
kümmern. Die Samen kommen teilweise aus 
fernen Ländern. Und in Einzelfällen finden sie 
sogar den Weg dahin zurück. So reisten Weizen-
sorten nach Äthiopien, Indien, Griechenland, 
Mexiko und in die Türkei zurück.

Hoffnung säen in Kriegsgebieten
Eine besondere Bedeutung bekommt das Saat-
gut und das Wissen darum in Kriegsgebieten. 
In Syrien wurde die Landwirtschaft vor dem 
Ausbruch des Kriegs im Jahr 2011 intensi-
viert und industrialisiert, um Produkte auch 
für den internationalen Markt zu produzieren. 
Das hatte eine Zentralisierung der Abgabe des 
Saatguts zur Folge und das Verbot, Saatgut für 
das nächste Jahr aufzubewahren. Damit ver-
loren die Landwirtinnen und Landwirte Sou-
veränität und zunehmend auch das Wissen um 
die Vermehrung des Saatguts.
Seit 2014 unterstützte das internationale Netz-
werk «The 15th Garden» mit Workshops und 
Saatgutspenden den Aufbau von Gärten in 
Syrien und in den Flüchtlingslagern in Jorda-
nien, Libanon und in der Türkei, um die vom 
Krieg betroffenen Menschen wieder in die Lage 
zu versetzen, ihre Lebensmittel selbst zu pro-
duzieren. Saatgut-Spenden kamen auch aus 
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Bilder aus hoffnungsvollen Tagen der Buzu-
runa Juzuruna-Gruppe im Libanon.
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Der Saatgut-Förder-Kreis unterstützt 
die Longo maï-Kooperativen in ihrem 
Engagement für die Diversität und 
Souveränität von Saatgut. Informatio-
nen zum Saatgut-Förder-Kreis finden 
Sie auf www.prolongomai.ch (> Themen 
> Saatgut in Longo maï
Hier finden Sie die Lehr-
filme «Saatgut ist Gemein-
gut»: www.diyseeds.org/
de/10-years-on
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Gegen das Vergessen
 
Auch wenn sich die Male 
des Abschieds mehren 
die Schritte tastender 
und die Gebete 
inniger werden 
 
vergiss nicht 
die Krone 
auf deinem Haupt 
und das Licht 
in den Falten
 
vergiss nicht 
die Königin 
in dir 
und den Himmel 
über deiner Seele

Jacqueline Keune

Sie, die uns diese Worte zuflüstert, steht im 
weissen Gewand auf einem Holzsockel, schaut 
die Betrachtenden unverwandt an und schenkt 
ihnen ein stilles Lächeln. Die kleine Königin, 
kaum so lang wie ein Unterarm, empfängt ab 
dem 22. Februar im Foyer des Regionalen Pfle-
gezentrums in Baden die Besucherinnen und 
Besucher. Ihre Worte sind Ermutigung und 
Ermahnung zugleich, sie machen uns bewusst, 
dass Altersgebrechen, Krankheit und körper-
liche Schwäche die Würde, die jedem Men-
schen innewohnt, nicht antasten.

Teil des Jubiläumsprogramms
Die Holzfigur ist Teil der Ausstellung «König-
lich!», die vom 23. Februar bis 14. März an 15 
verschiedenen Orten in Baden zu sehen ist. 
Die Ausstellung eröffnet die Feierlichkeiten 
zum 500-Jahr-Jubiläum der Badener Disputa-
tion (siehe Box), die Ende Mai in einem offizi-
ellen Festakt enden. Ob in der Stadtbibliothek, 
im Kino, in der Kirche oder im Kantonsspital, 
der Gang durch die Ausstellung soll – wie das 
gesamte Jubiläumsprogramm – in Zeiten von 
Polarisierung und globalen Krisen den gesell-

Demut und Stärke
Die Ausstellung «Königlich!» in Baden setzt ein 
Zeichen für die unantastbare Würde jedes Men-
schen

schaftlichen Dialog stärken und Zeichen für 
eine zukunftsfähige, solidarische Gesellschaft 
setzen.

Königinnen und Könige aus Holz
Dieses Anliegen verkörpern die vom deut-
schen Diakon und Bildhauer Ralf Knoblauch 
gestalteten, 20 bis 30 Zentimeter grossen 
Holzfiguren. Der gelernte Tischler, der heute 
als Sozialdiakon in Bonn tätig ist, begegnet 
bei seiner Arbeit Menschen in prekären Le-
benssituationen: von Armut betroffen, durch 
Krankheit belastet, von Schicksalsschlägen 
gezeichnet. «Wie viel Würde kommt einem 
Menschen zu – von Gott, von sich, von an-
deren? Und wie viel bleibt im Verborgenen?», 
diese Fragen stellte sich Knoblauch beim 
Nachdenken über die täglichen Begegnun-
gen. Seine Königsfiguren seien ein Antwort-
versuch, schreibt er: «Scheinbar machtlos und 
bescheiden, zeigt sich ihre Grösse und Würde 
im Verborgenen.» Seine Skulpturen, an denen 
er in seiner Werkstatt im Pfarrhaus in Bonn-
Lessenich jeweils vor Tagesbeginn in einem 
meditativen Schaffensprozess arbeitet, möch-

Der deutsche Diakon und Holzbildhauer Ralf 
Knoblauch arbeitet jeden Morgen von 5 bis 
6 Uhr in einem meditativen Prozess an seinen 
Figuren. Im Lauf der letzten dreizehn Jahre 
hat er weit über tausend Königsfiguren ge-
schaffen. Er schlägt sie aus altem Eichenholz 
und salbt jeden fertigen König, jede fertige 
Königin mit Leinöl. 
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ten an die jedem Menschen innewohnende 
Königswürde erinnern.

Eigenheiten auf den zweiten Blick
In den letzten Wochen war die Ausstellung in 
der Stadt Luzern zu sehen. Die Figuren waren 
dort zusammen mit Texten der Theologin 
Jacqueline Keune aufgestellt. Auch in Baden 
verdichtet Keunes Poesie den Ausdruck der 
Figuren. Vor dem Schreiben hat Jacqueline 
Keune die einzelnen Figuren eingehend be-
trachtet: «Auf den ersten Blick sehen die klei-
nen Königinnen und Könige von Ralf Knob-
lauch alle recht ähnlich aus. Alle tragen weisse 
Kleider oder weisse Oberteile und schwarze 
Hosen. Alle, bis auf eine Ausnahme, sind ha-
ger. Alle stehen frontal und aufrecht, alle auf 
einem Holzsockel. Erst auf den zweiten, ge-
naueren Blick habe ich die Unterschiede, oder 
vielleicht präziser gesagt: die Eigenheiten, der 
einzelnen Figuren gesehen.»

Das Äussere hat auch ein Inneres
Die Eigenheiten jeder Figur inspirierten 
Jacqueline Keune zu den jeweiligen Texten: 
«Die eine Königin scheint traurig zu sein, die 
andere zu lächeln. Es gibt grosse schwere Kro-
nen und es gibt Krönchen. Es gibt Gesichter, 
in die hat sich das Leiden eingezeichnet, es 
gibt Gesichter, die fragen, und solche, die ein-
fach Zufriedenheit ausstrahlen.» Jede kleine 
Königin und jeden kleinen König habe sie vor 
dem Schreiben länger betrachtet, und dabei 
gespürt, dass das Äussere auch ein Inneres 
habe.
Die Texte von Jacqueline Keune stellen die 
Figuren in einen Kontext, sie schaffen eine 
Verbindung zum jeweiligen Standort. Sie habe 
versucht, sich in Gedanken in den Ort hinein-
zubegeben und zu spüren, was dort wichtig ist, 
erklärt die Theologin. Dann habe sie sich die 
jeweiligen Könige und Königinnen an diesen 
Orten vorzustellen versucht und überlegt, was 
sie jenen sagen könnten, die sie dort wahrneh-
men, oder denen, die an ihnen vorübergehen.

Sie stehen für den Menschen selbst
Dass die Figuren durch ihre einfache Art et-
was in den Betrachtenden auslösen, steht für 
Jacqueline Keune fest. «Weil sie für den Men-
schen selbst stehen, für das Freundliche und 
Friedfertige, das von Menschen ausgeht. Für 
ihre Demut und ihre Stärke. Für die Wunden, 
die das Leben manchen von uns geschlagen 
hat. Für den Schmerz, der sich in ein Gesicht 
eingekerbt hat, für die Augen, die ins Leere 
schauen, für das Lächeln, das einen Raum au-
genblicklich heller macht.»

Marie-Christine Andres
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«Königlich – Würde unantastbar»
Vom 23. Februar bis am 14. März sind an 15 Standorten in Baden Königinnen- und Königs-
figuren von Ralf Knoblauch mit Texten von Jacqueline Keune ausgestellt. Diese Ausstel-
lung zum Thema Menschenwürde findet im Rahmen des 500-Jahr-Jubiläums der Badener 
Disputation statt. Die Vernissage (unter Mitwirkung von Priorin Irene Gassmann, Priorin 
Kloster Fahr, Jacqueline Keune, freischaffende Theologin und Autorin, Marianne Binder, 
Ständerätin des Kantons Aargau, und Sven Angelo Mindeci, Musiker) findet am Sonntag, 
22. Februar, 15 Uhr im Foyer Theater ThiK Baden statt. Eintritt frei, mit Apéro.

Die Badener Disputation
Die Badener Disputation im Jahr 1526 war ein Meilenstein für den Dialog zwischen den 
Konfessionen in der Schweiz. Die Gespräche über die theologischen Wahrheiten und 
Glaubensgrundlagen fanden während drei Wochen im Mai und Juni 1526 in der Badener 
Stadtkirche statt, Teilnehmer waren Vertreter der 13 Alten Orte der Eidgenossen-
schaft sowie Theologen aus dem In- und Ausland. Zur 500-Jahr-Feier der Badener Dispu-
tation organisieren die Reformierte Kirche Baden plus und die Katholische Kirchgemein-
de Baden-Ennetbaden ein umfangreiches Jubiläumsprogramm unter dem Titel «Disput(N)
ation», zu finden unter www.disputnation.ch

«Wer ist gross, wer ist klein? Wer ist oben, wer ist unten? Wer wichtig, wer unwichtig, wer ge-
scheit – wer nicht? Ist klug, wer atomare Sprengköpfe entwickeln, und dumm, wer nicht lesen 
kann?», fragt die Königin die Ausstellungsbesucherinnen und -besucher in der Kanti Baden.
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Gegen das Vergessen
 
Auch wenn sich die Male 
des Abschieds mehren 
die Schritte tastender 
und die Gebete 
inniger werden 
 
vergiss nicht 
die Krone 
auf deinem Haupt 
und das Licht 
in den Falten
 
vergiss nicht 
die Königin 
in dir 
und den Himmel 
über deiner Seele

Jacqueline Keune

Sie, die uns diese Worte zuflüstert, steht im 
weissen Gewand auf einem Holzsockel, schaut 
die Betrachtenden unverwandt an und schenkt 
ihnen ein stilles Lächeln. Die kleine Königin, 
kaum so lang wie ein Unterarm, empfängt ab 
dem 22. Februar im Foyer des Regionalen Pfle-
gezentrums in Baden die Besucherinnen und 
Besucher. Ihre Worte sind Ermutigung und 
Ermahnung zugleich, sie machen uns bewusst, 
dass Altersgebrechen, Krankheit und körper-
liche Schwäche die Würde, die jedem Men-
schen innewohnt, nicht antasten.

Teil des Jubiläumsprogramms
Die Holzfigur ist Teil der Ausstellung «König-
lich!», die vom 23. Februar bis 14. März an 15 
verschiedenen Orten in Baden zu sehen ist. 
Die Ausstellung eröffnet die Feierlichkeiten 
zum 500-Jahr-Jubiläum der Badener Disputa-
tion (siehe Box), die Ende Mai in einem offizi-
ellen Festakt enden. Ob in der Stadtbibliothek, 
im Kino, in der Kirche oder im Kantonsspital, 
der Gang durch die Ausstellung soll – wie das 
gesamte Jubiläumsprogramm – in Zeiten von 
Polarisierung und globalen Krisen den gesell-

Demut und Stärke
Die Ausstellung «Königlich!» in Baden setzt ein 
Zeichen für die unantastbare Würde jedes Men-
schen

schaftlichen Dialog stärken und Zeichen für 
eine zukunftsfähige, solidarische Gesellschaft 
setzen.

Königinnen und Könige aus Holz
Dieses Anliegen verkörpern die vom deut-
schen Diakon und Bildhauer Ralf Knoblauch 
gestalteten, 20 bis 30 Zentimeter grossen 
Holzfiguren. Der gelernte Tischler, der heute 
als Sozialdiakon in Bonn tätig ist, begegnet 
bei seiner Arbeit Menschen in prekären Le-
benssituationen: von Armut betroffen, durch 
Krankheit belastet, von Schicksalsschlägen 
gezeichnet. «Wie viel Würde kommt einem 
Menschen zu – von Gott, von sich, von an-
deren? Und wie viel bleibt im Verborgenen?», 
diese Fragen stellte sich Knoblauch beim 
Nachdenken über die täglichen Begegnun-
gen. Seine Königsfiguren seien ein Antwort-
versuch, schreibt er: «Scheinbar machtlos und 
bescheiden, zeigt sich ihre Grösse und Würde 
im Verborgenen.» Seine Skulpturen, an denen 
er in seiner Werkstatt im Pfarrhaus in Bonn-
Lessenich jeweils vor Tagesbeginn in einem 
meditativen Schaffensprozess arbeitet, möch-

Der deutsche Diakon und Holzbildhauer Ralf 
Knoblauch arbeitet jeden Morgen von 5 bis 
6 Uhr in einem meditativen Prozess an seinen 
Figuren. Im Lauf der letzten dreizehn Jahre 
hat er weit über tausend Königsfiguren ge-
schaffen. Er schlägt sie aus altem Eichenholz 
und salbt jeden fertigen König, jede fertige 
Königin mit Leinöl. 
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Missionen
Missão Católica  

de Língua Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch

Soraia da Costa Lopes
Tel. 056 555 42 40 
soraia.dacostalopes@kathaargau.ch

Caminhar na Luz: confiar 
quando não vemos tudo

Há momentos na vida em que gostaría-
mos de ter respostas claras, caminhos 
definidos e certezas absolutas. No 
entanto, a fé cristã não começa na segu-
rança total, mas na confiança. A 
Palavra de Deus lembra-nos repetida-
mente que caminhar com Deus não 
significa ver tudo com nitidez, mas 
avançar mesmo quando a estrada 
parece envolta em neblina.
Jesus diz-nos: “Eu sou a luz do mundo. 
Quem me segue não caminhará nas 
trevas, mas terá a luz da vida.” Esta luz 
não elimina automaticamente todas as 
dificuldades, nem nos poupa ao 
sofrimento. Ela ilumina, sobretudo, o 
sentido. Dá-nos orientação interior, 
mesmo quando exteriormente tudo 
parece confuso.
Confiar em Deus é um ato profunda-
mente humano e, ao mesmo tempo, 
profundamente espiritual. É reconhecer 
os nossos limites e aceitar que não 
controlamos tudo. Num mundo que 
valoriza a performance, a rapidez e o 

sucesso visível, a fé convida-nos a 
parar, escutar e entregar. Entregar não 
é desistir; é escolher confiar que Deus 
continua a agir, mesmo quando não O 
compreendemos.
Muitas vezes perguntamos: “Onde está 
Deus no meio desta dor, desta incerteza, 
deste silêncio?” A resposta não vem 
sempre em palavras, mas na presença. 
Deus caminha connosco. Está no gesto 
simples, na mão que apoia, na espe-
rança que resiste apesar do cansaço.
Ser cristão hoje é, talvez, aceitar viver 
nesta tensão: entre perguntas e fé, entre 
fragilidade e esperança. Não precisamos 
de ter todas as respostas para seguir 
Jesus. Basta dar o próximo passo, com o 
coração aberto, deixando-nos conduzir 
pela luz que não ofusca, mas aquece.
Que possamos, como comunidade, ser 
também reflexo dessa luz no mundo: 
com gestos de misericórdia, palavras de 
encorajamento e uma fé vivida no 
quotidiano. Porque a luz de Cristo não é 
para ser guardada, mas partilhada.

Soraia da Costa Lopes 

Missas em Português 

Basel – St. Joseph, Amerbachstrasse 1 
1°, 2°, 3° e 4° Sábado 19 horas
Sissach – St. Josef, Felsenstrasse 16 
2° e 4° Domingo 9 horas

Misión Católica  
de Lengua Española

Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
Tel. 061 311 83 56 
secretaria@mision-basel.ch 
Web: www.misiondebasilea.ch

Q
ue

lle
: F

el
ix

 M
er

le
r/

P
ix

ab
ay

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 7. Februar – 20. Februar 2026, Nr. 04/2026

Weitere  
Missionen

Englischsprachige Missionen
ESRCCB 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
info@esrccb.org 
Web: www.esrccb.org
Englisch Speaking Catholic Community 
Amerbachstr. 1, 4057 Basel 
Tel. 061 685 94 56 
silvio.vujmilovic@rkk-bs.ch 

Kroatische Mission 
Allmendstrasse 36, 4058 Basel 
Tel. 079 576 80 58 
stanko.cosic@rkk-bs.ch 
Web: www.hkm-basel.ch

Philippinische Mission
Mariahilf, 6312 Steinhausen 
Tel. 078 657 06 94 
joolidolli@yahoo.com

Polnische Mission
Neubadstr. 95, 4054 Basel 
Tel. 079 356 13 98 
mkbazylea@gmail.com 
Web: polskamisja.ch/index.php/bazylea

Ungarische Mission
Starenstr. 8, 4106 Therwil 
Tel. 079 864 9756, pal.istvan@gmx.ch

Slowakische Mission
Brauerstr. 99, 8004 Zürich 
Tel. 044 241 50 22 
misionar@skmisia.ch 
Web: www.skmisia.ch

Slowenische Mission
Tel. 044 301 31 32 
taljat.david@gmail.com

Syro-Malabarische Gemeinschaft
Kaiserstuhlstr. 49, 8172 Niederglatt 
Tel. 078 216 79 76 
jparyathara@gmail.com

Tamilische Mission
Ämtlerstr. 43, 8003 Zürich 
Tel. 044 461 56 43 
frmurali@gmail.com 
Web: www.jesutamil.ch
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Kloster  
Mariastein

Klosterplatz 2 
4115 Mariastein 
Tel. 061 735 11 11 
info@kloster-mariastein.ch 
wallfahrt@kloster-mariastein.ch 
Web: www.kloster-mariastein.ch

2026 – ein besonderes Jahr: Eingeladen 
bei Maria 
Siehe: www.kloster-mariastein.ch/  
2026-ein-besonderes-jahr/

«Familien zu Gast bei Maria im Stein»
Auszeit in Mariastein für Kinder und 
ihre Erwachsenen im Kloster Mariastein 
Samstag, 6. Juni  
13.30 Uhr Check in 
14.00–18.00 Uhr freiwilliger Atelierbe-
trieb mit Zvieri, z.B. Improtheater, 
Jubla-Postenlauf, Kreativatelier, etc. 
Danach Segensfeier, gemeinsames 
Nachtessen am Feuer und die Möglich-
keit zum Übernachten. 
Sonntag, 7. Juni  
Brunch und anschliessend Möglichkeit 
zur Eucharistiefeier im Kloster. 

Kosten 
ohne Übernachtung: 
Erwachsene Fr. 50.– 
Kind Fr. 20.–
mit Übernachtung und Brunch: 
Erwachsene Fr. 100.– 
Kind Fr. 40.–  
Kinder von 0–5 Jahren gratis 

Infos und Anmeldung 
Die Plätze sind begrenzt. Melden Sie 
sich schnellstmöglich (bis 28.2.) an: 
www.kloster-mariastein.ch/ 
familienwochenende 

Kloster  
Dornach

Kirche – Kultur – Gastlichkeit
Tel. 061 705 10 80 
info@klosterdornach.ch 
Web: www.klosterdornach.ch

Gottesdienste in der Klosterkirche
So 10 Uhr (Ital.), 11.15 Uhr (christkath. 
alle 2 Wochen), 18 Uhr Friedensgottes-
dienst in verschiedenen Formen: 
Wortgottesdienst mit Kommunion am 
8. Februar, Eucharistiefeier am 15. und 
22. Februar, Taizégebet am 1. März; Mo 
18.45 Uhr Anbetung; Do 19 Uhr (Ital.)

Café TheoPhilo
Mit engagierten Menschen auf Augen-
höhe ins Gespräch kommen, gemein-
sam aus den mitgebrachten Vorschlä-
gen ein Thema auswählen, achtsam 
zuhören und respektvoll reden, die 
eigene Meinung teilen und die Meinun-
gen der Anderen würdigen. Immer am 
letzten Mittwoch des Monats von 10.15 
bis 11.30 Uhr. 
Nächstes Treffen: Mi, 25. Januar, 
10.15 – 11.30 Uhr in der Bibliothek. 
Teilnahme kostenlos, Anmeldung ist 
nicht erforderlich. Flyer: in der Kirche 
und bei der Rezeption.

Momentum – abendliche Auszeit, 
 franziskanisch inspiriert
Die neue Reihe von Impulsabenden 
folgt thematisch einer franziskanischen 
Baummeditation und beleuchtet 
Übergänge, die den Lebensweg prägen. 
Der nächste Impulsabend am Di, 
17. Februar, wird von Br. Niklaus Kuster 
und Felix Terrier, Rektor der Kloster-
kirche, mit dem Thema «sich ausrich-
ten – frei» gestaltet.
Weitere Termine: 31. März, sich 
entfalten – geweitet; 5. Mai, sich 
entfalten – fruchtbar; 23. Juni, sich 
verbinden – vernetzt. 
Jeweils 19.30 – 21.30 Uhr in der 
Klosterbibliothek Dornach. Kostenbei-
trag: Fr. 15.–. Anmeldung erwünscht. 
Information und Anmeldung: Felix 
Terrier, kirche@klosterdornach.ch

Spenden ans Kloster Dornach
Sie möchten das Kloster Dornach als 
Ort der Begegnung mit seinen kirch-
lich-spirituellen und kulturellen 
Anlässen unterstützen? Wir sind Ihnen 
für jede Unterstützung dankbar!

Offene Kirche 
Elisabethen

Elisabethenstrasse 10&14, 4051 Basel 
Tel. 061 272 03 43 
info@oke-bs.ch
Web: www.offenekirche.ch

Öffnungszeiten
Kirche: Mo–Sa 10–19 Uhr, So 12–19 Uhr
Café-Bar: Di–Fr 7–19 Uhr, Sa/So 
10–18 Uhr

Wir sind die Kirche für alle im Herzen 
von Basel. Bei uns haben viele Men-
schen an Ü30-Parties getanzt. Hin und 
wieder hören wir die urbane Legende, 
wir seien keine Kirche mehr. Unsere 
Reaktion darauf ist in der Regel: Doch, 
wir sind einfach anders Kirche. 
Menschen kommen zu uns, um zu 
feiern, zu tanzen, zu beten, zu klagen 
und zu diskutieren; um sich segnen zu 
lassen. Menschen besuchen unsere 
zahlreichen Veranstaltungen, engagie-
ren sich als Freiwillige oder sind als 
Touristinnen und Touristen aus aller 
Welt auf Stippvisite.  
Wir versuchen, die Botschaft der Bibel 
in einer säkularen Stadt täglich neu zu 
leben. Wir bieten einen Raum an für 
diejenigen, die es wagen, die Frage 
nach dem Grund unseres Glaubens zu 
stellen, grösser als alles und alle: 
Gott – ewig, liebend, lebendig. 
Die Wege zu Gott sind so zahlreich wie 
die Menschen, die sie gehen. Daher gibt 
es verschiedene Angebote in unserer 
Kirche. 
Die tagesaktuelle Version 
unserer Veranstaltungen 
finden Sie über den QR-Code:

Regionale Institutionen
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Missionen
Missão Católica  

de Língua Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch

Soraia da Costa Lopes
Tel. 056 555 42 40 
soraia.dacostalopes@kathaargau.ch

Caminhar na Luz: confiar 
quando não vemos tudo

Há momentos na vida em que gostaría-
mos de ter respostas claras, caminhos 
definidos e certezas absolutas. No 
entanto, a fé cristã não começa na segu-
rança total, mas na confiança. A 
Palavra de Deus lembra-nos repetida-
mente que caminhar com Deus não 
significa ver tudo com nitidez, mas 
avançar mesmo quando a estrada 
parece envolta em neblina.
Jesus diz-nos: “Eu sou a luz do mundo. 
Quem me segue não caminhará nas 
trevas, mas terá a luz da vida.” Esta luz 
não elimina automaticamente todas as 
dificuldades, nem nos poupa ao 
sofrimento. Ela ilumina, sobretudo, o 
sentido. Dá-nos orientação interior, 
mesmo quando exteriormente tudo 
parece confuso.
Confiar em Deus é um ato profunda-
mente humano e, ao mesmo tempo, 
profundamente espiritual. É reconhecer 
os nossos limites e aceitar que não 
controlamos tudo. Num mundo que 
valoriza a performance, a rapidez e o 

sucesso visível, a fé convida-nos a 
parar, escutar e entregar. Entregar não 
é desistir; é escolher confiar que Deus 
continua a agir, mesmo quando não O 
compreendemos.
Muitas vezes perguntamos: “Onde está 
Deus no meio desta dor, desta incerteza, 
deste silêncio?” A resposta não vem 
sempre em palavras, mas na presença. 
Deus caminha connosco. Está no gesto 
simples, na mão que apoia, na espe-
rança que resiste apesar do cansaço.
Ser cristão hoje é, talvez, aceitar viver 
nesta tensão: entre perguntas e fé, entre 
fragilidade e esperança. Não precisamos 
de ter todas as respostas para seguir 
Jesus. Basta dar o próximo passo, com o 
coração aberto, deixando-nos conduzir 
pela luz que não ofusca, mas aquece.
Que possamos, como comunidade, ser 
também reflexo dessa luz no mundo: 
com gestos de misericórdia, palavras de 
encorajamento e uma fé vivida no 
quotidiano. Porque a luz de Cristo não é 
para ser guardada, mas partilhada.

Soraia da Costa Lopes 

Missas em Português 

Basel – St. Joseph, Amerbachstrasse 1 
1°, 2°, 3° e 4° Sábado 19 horas
Sissach – St. Josef, Felsenstrasse 16 
2° e 4° Domingo 9 horas

Misión Católica  
de Lengua Española

Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
Tel. 061 311 83 56 
secretaria@mision-basel.ch 
Web: www.misiondebasilea.ch
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Pastoralraum Frenke Ergolz

Aus dem Nähkästchen 
geplaudert …

Welche Möglichkeiten bieten sich, wenn der 
Religionsunterricht nach der Primarschule 
ausserschulisch stattfindet? 	  
Mit dem Projekt NordStern bietet die Pfar-
rei Bruder Klaus, Waldenburgertal eine Be-
gleitung der Jugendlichen ab der 7. Klasse 
an.	  

Wir sind ein ganzes Leben unterwegs, mit uns 
selbst und in Gemeinschaft. Wer bin ich? Was 
ist mir wichtig? Wem vertraue ich? Was will 
ich? Wo sind meine Grenzen? Was glaube ich? 
Fragen, die nicht nur Jugendliche beschäfti-
gen. Und doch werden diese wichtigen Funda-
mente in der Kindheit und Jugendzeit gelegt. 
Wir bieten Raum, diesen Fragen nachzugehen 
und in Gemeinschaft unserer Pfarrei dies zu 
erfahren. Dreimal pro Schuljahr werden Ju-
gendliche der jeweiligen Altersgruppe, zum 
NordStern eingeladen.	
Wir verbringen zusammen Zeit, spielen, ko-
chen und tauschen uns aus. Die unterschied-
lichsten Themen, wie Vertrauen, Stärken, 
Wünsche und Glaube werden angesprochen. 
Wir beten, lesen und setzen uns mit Geschich-
ten aus der Bibel auseinander und mit uns 
selbst. Auch Begegnung und Treffen ausser-
halb der Kirchenräume gehören dazu, dann 
treffen wir uns zum Minigolfspielen, Solar-
bobfahren oder um aus einem Escaperoom zu 
entfliehen.

Letzten Samstag haben wir zum Thema «sich 
aufs Glatteis wagen» ein Mut-mach-Glas her-
gestellt und dekoriert. In das Glas wurden 
viele bunte zusammengefaltete Papierstücke 
hineingelegt. Darauf stehen Worte oder Sätze 
die stärken. Was würde mir Gott in einer be-
stimmten Situation mit auf den Weg geben 
oder sagen? Was kann ich mir sagen, damit 
ich weiterkomme? Was tut mir gut? Ein kleines 
Glas für die Pflege der Seele! Es wurde kreativ 
und ausgiebig daran gearbeitet. Anschliessend 
sind wir zur Eishalle gereist und haben uns 
wortwörtlich aufs Glatteis gewagt. Das Mut-
mach-Glas ist übrigens auch für Erwachsene 
empfehlenswert!
Dazu braucht man nur ein Glas, zum Beispiel 
ein Konfiglas, Papier und einen Stift. Schrei-
ben Sie auf das Papier aufmunternde und be-
stärkende Sätze. Legen Sie diese ins Glas und 
fischen Sie die Papierchen nach Bedarf wieder 
raus. Und wenn Sie das Glas dekorieren möch-
ten, legen Sie mit viel Kreativität los. Viel Ver-
gnügen!
Die Jugendlichen sind eingeladen, sich am 
Pfarreileben zu beteiligen und mitanzupa-
cken. Bei der KircheKreativ vom 18. Januar 
kamen fast 100 Leute, so waren wir echt froh 
um die Hilfe der NordStern 8. Klasse. Einige 
haben Ateliers zum Thema «mit Wasser und 
Feuer bist Du getauft» betreut. Mit anderen 
haben wir für’sZnacht Pizza gebacken. Es ist 
eine wahre Freude, mit den Jugendlichen 
unterwegs zu sein und mit ihnen Gemein-
schaft zu erleben. Wir sind da und die Türen 
stehen offen! So leuchtet derNordStern am 
Himmel und bei uns.
Annik Freuler, Jugendarbeit

Pfarreien

Frenkendorf-Füllinsdorf | Dreikönig 
Liestal | Bruder Klaus 
Waldenburgertal | Bruder Klaus 
Seelsorgeeinheit Sissach - Gelterkinden: 
Gelterkinden | Maria Mittlerin 
Sissach | St. Josef 
Missione Cattolica Liestal 
Spital- und Klinikseelsorge Liestal

Kontakte

Web
www.pastoralraum-frenke-ergolz.ch

QR-Code Pastoralraum Frenke-Ergolz

Pastoralraum 
Frenke Ergolz

Pastoralraum Frenke Ergolz
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Frenkendorf-Füllinsdorf – Dreikönig

Pfarreiteam
Pater George Okorie,  
Pfarradministrator 
Conny Imboden, Katechetin und Jugend-
arbeit 
Adriana Luli, Sekretariat 
Caterina Allegretti, Sekretariat

Kontakt
Pfarrei Dreikönig 
Mühlemattstrasse 5 
4414 Füllinsdorf 
Telefon 061 901 55 06 
info@pfarrei-dreikoenig.ch

Öffnungszeiten Sekretariat:
Di–Fr, 8.30-11.30 Uhr

Web Pfarrei Dreikönig

Aschesegnung am 
Aschermittwoch

Mittwoch, 18. Februar 19.00 Uhr
Seit dem Pontifikat Gregors des Grossen stellt 
die Westkirche den Aschermittwoch als Be-
ginn der 40-tägigen Fastenzeit im Christen-
tum dar. Die Bezeichnung Aschermittwoch 
kommt von dem Brauch, im Gottesdienst am 
Aschermittwoch die Asche von verbrannten 
Palmzweigen des Vorjahres zu segnen und die 
Gläubigen mit einem Kreuz aus dieser Asche 
zu bezeichnen.
Die Asche erinnert uns an die menschliche 
Gebrechlichkeit. Die Fastenzeit soll, als Vor-
bereitung für Ostern, an die 40 Tage erinnern, 
die Jesus fastende und betend in der Wüste 
verbrachte. Mit Einbeziehung von Karfreitag 
und Karsamstag und ausgenommen der Sonn-
tage ergeben sich genau 40 Fastentage vor 
dem höchsten christlichen Fest, dem Gedächt-
nis an die Auferstehung Christi.
Ich wünsche euch eine besinnliche Fastenzeit.
Pater George Okorie

a.o. Kirchgemeinde
versammlung

Mittwoch, 11. Februar 2026, 19.00 Uhr
Einladung zur a.o. Kirchgemeindeversamm-
lung. Die Traktanden wurden in der Ausgabe 
Nr. 3 Veröffentlicht und können auch auf 
unserer Homepage eingesehen werden.
Der Kirchgemeinderat

Tonkreuz gesalten – 
Elternabend Erskommuni-
onvorbereitung

Freitag, 13. Februar 2026, 19.30 Uhr
Mit viel Liebe etwas einzigartiges gestallten.
Als Eltern oder Erziehender haben Sie die 
Möglichkeit, ein ganz besonderes Andenken 
für die Erstkommunionkinder zu schaffen - 
ein persönliches Tonkreuz. Diese Kreuze wer-
den den Kindern an ihrer Erstkommunion 
überreicht.

Gemeinsam kochen in der 
Pfarrei Dreikönig

Das Männerkochteam c3 lädt herzlich zum 
Männerkochen ein. Gemeinsam schnippeln, 
brutzeln und genissen wir einen geselligen 
Abend in lockerer Runde. Egal ob Küchenpro-
fi oder Hobbykoch - jeder Mann ist willkom-
men.

Terminplan Männerkochen 2026
20.02.26
20.03.26
17.04.26
22.05.26
19.06.26
18.09.26
16.10.26
20.11.26
18.12.26
Anmeldung bei Martin Topalli: 
Tel. 079 706 56 26 oder topalli@pfarrei-drei-
koenig.ch

Gottesdienste

Sonntag, 8. Februar
11.00	 Eucharistiefeier mit Peter Dubler 

und Conny Imboden (Kindergot-
tesdienst)

Donnerstag, 12. Februar
19.00	 Taizé-Andacht mit Conny Imboden

Sonntag, 15. Februar
11.00	 Eucharistiefeier mit Pater George

Dienstag, 17. Februar
19.00	 Eucharistiefeier mit Pater George

Mittwoch, 18. Februar
19.00	 Eucharistiefeier (Aschermitt-

woch) mit Pater George und 
Conny Imboden

Sonntag, 22. Februar
11.00	 Eucharistiefeier (1. Fastensonn-

tag) mit Pater George
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Liestal – Bruder Klaus

Pfarreisekretariat
Rheinstrasse 20b, 4410 Liestal 
Tel. 061 927 93 50 
pfarramt@rkk-liestal.ch 
Mo bis Fr 8.30–11 Uhr 
Di bis Fr 14–17 Uhr 
Sonja Striebel-Bänninger 
Daniela Niedhammer

Gemeindeleitung
Peter Messingschlager, 
Leitung und Seelsorge 
Marcella Criscione,  
Leitungsassistenz

Seelsorge
Bernhard Schibli,  
mitarbeitender Priester 
Gabriele Balducci, Seelsorge 
Gregor Ettlin, Seelsorge 
vakant, Religionspädagogik 
Esther Salathé, Familienarbeit

Katechese
Ana Castillo 
Silvia Minzer 
Jessica Bossard 
Christine Korsh 
Sabrina Saladin 
Anina Suri

Kirchenmusik
Maryna Schmiedlin 
pinchukova@rkk-liestal.ch

Sozialdienst
Julia Vogel 
061 927 93 59 
vogel@rkk-liestal.ch

Aaleggi – Kleider aus zweiter Hand
Öffnungszeiten: 
Di, Mi, Do 14–16 Uhr 
Freitag 14–17 Uhr 
Kontaktperson: Sozialarbeiterin Julia Vogel

Hauswart, Sakristan
Dieter Hirsbrunner 
075 426 18 94

Website www.rkk-liestal.ch

Fasnachtswochenende in 
der Pfarrei

Samstag, 7. Februar, 18 Uhr
Sonntag, 8. Februar, 10 Uhr
Feiern Sie mit uns am Samstag den Gottes-
dienst zum Thema "Fasnacht" und am Sonntag 
den Familienfasnachtsgottesdienst mit der 
Kindergugge «Düsefäger» der Musikschule 
Liestal. Mit ausgelassener Freude, Fröhlichkeit 
und schräger Musik wollen wir diesen humor-
vollen, menschenfreundlichen Gott loben. 
Schön, wenn ihr verkleidet an dieser fröhli-
chen Feier teilnehmt.
Seien Sie alle ganz herzlich willkommen!

Esther Salathé und Team

Bild: Kindergugge «Düsefäger» zV

Ökumenischer Senioren-
nachmittag mit dem  
Theaterstück «d’Dante 
kunnt uff Bsuech»

Dienstag, 10. Februar, 14.15 Uhr im Martins-
hof Liestal
Das Seniorentheater Riehen-Basel spielt diese 
heitere Komödie: Es sind schwere Zeiten Ende 
der vierziger Jahre auf dem kleinen Hof von 
Margrit Kienzli. Arbeit ohne Ende, das Geld 
ist knapp, die Freuden rar. Dazu Ärger mit dem 
Knecht und die aufgebrachte Nachbarin in der 
guten Stube. Und jetzt auch noch Besuch von 
der Tante!

Pfarreireise:  
über Auffahrt ins  
Piemont

Donnerstag, 14. bis Sonntag, 17. Mai
Kultur - Kulinarik - Kirchen: Verantwortliche 
der Missione Cattolica haben gemeinsam mit 
dem Reisebüro Geotravel eine Reise ins wun-
derschöne Piemont organisiert. Alle Mitglie-
der unserer Pfarrei jenseits aller Sprach- und 
Kulturgrenzen sind herzlich willkommen. 
Details zur Reise finden Sie auf unserer Home-
page. Anmeldung bitte bis 9. Februar an 
info@geotravel.ch.

Bild: Pixelio, Ulfried Vogt

Appetizer!  
Mittagskonzerte an der 
Orgel

Immer am letzten Samstag des Monats um 12 
Uhr in der Kirche Bruder Klaus
Auch im Jahr 2026 wird die Konzertreihe 
«Appetizer!» fortgeführt. Wie im vergangenen 
Jahr finden die Konzerte monatlich an einem 
Samstagmittag statt. Es ist immer der letzte 
Samstag des Monats. Die Konzerte laden dazu 
ein, Orgelmusik im besonderen Raum der Kir-
che kennenzulernen oder wiederzuentdecken. 
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Die Infos zu den einzelnen Konzerten finden 
Sie jeweils aktuell auf der Pfarreiwebsite. Der 
Eintritt ist frei – Kollekte. Das nächste Kon-
zert findet am Samstag, 28. Februar um 12 
Uhr statt: "Aus tiefster Not schrei ich zu dir" 
- Thematische Werke von J. S. Bach, F. Liszt 
und M. Reger zur Fastenzeit mit Maryna 
Schmiedlin an der Orgel.

Voranzeige Weltgebets-
tag

Freitag, 6. März 2026 um 19 Uhr in der 
Evangelisch-methodistischen Kirche,
Kasernenstrasse 37, Liestal
Der Weltgebetstag Schweiz ist Teil einer welt-
weiten Bewegung von Frauen aus vielen 
christlichen Traditionen. Jedes Jahr am ersten 
Freitag im März laden sie alle zum Feiern eines 
gemeinsamen Gebetstages ein. Dieses Jahr 
wurde die Feier gestaltet von Frauen aus Ni-
geria. Durch die Gemeinschaft im Beten und 
Handeln sind die Menschen aus vielen Län-
dern auf der ganzen Welt miteinander ver-
bunden.
Das Vorbereitungsteam aus Vertreterinnen 
der Kirchen und Freikirchen von Liestal freut 
sich auf Ihr Kommen.

Vorschau Fastenzeit

Bild: Pixabay

18. Februar - 28. März 2026
Mit dem Aschermittwoch beginnt in unserer 
Region mitten im fasnächtlichen Treiben die 
vorösterliche Busszeit. Erneut haben wir eine 
ganze Reihe unterschiedlichster Anlässe zu-
sammengestellt. Wir hoffen, dass Sie sich vom 
einen oder anderen angesprochen fühlen und 
freuen uns, Sie hier oder dort begrüssen zu 
dürfen.
Aschermittwoch 18. Februar, 9.15 Uhr: 
Gottesdienst mit Aschenfeier
Samstag 28. Februar, 12 Uhr:
„Aus tiefer Not schrei ich zu dir!“ - Konzert 
zur Fastenzeit mit Werken von J.S.Bach, F.
Liszt und Max Reger. An der Orgel: Maryna 
Schmiedlin
Sonntag 1. März, 10 Uhr:
Gottesdienst mit der Schola Gregoriana unter 
der Leitung von Maryna Schmiedlin
Freitag 6. März, 19 Uhr:
Ruhe für die Erschöpften – ökumenischer 
Weltgebetstag mit Liturgie aus Nigeria
in der Evang.-methodistischen Kirche Liestal
Sa 7. März,18 Uhr / So 8. März, 10 Uhr:
Gottesdienste zum Krankensonntag, anschl. 
Fastensuppe (nur sonntags) zur Stärkung und 
Ermutigung für alle, die körperlich oder see-
lisch leiden 
Sonntag 8. März, 16 - 19 Uhr:
Kirche Kunterbunt zur Fastenzeit - frech & 
fröhlich, kreativ & partizipativ, spirituell & 
für alle Generationen
Mittwoch 11. März, 18.30Uhr:
Ökumenischer Anlass zur Fastenzeit „Zu-
kunft säen“ mit Impuls von Tina Goethe HEKS 
und gemeinsamem Znacht. Freiwillige Kollek-
te zugunsten Nigeria-Projekt
Freitag 20. März, 19.30Uhr:
„Sag nicht ich bin zu jung – ein Propheten-
schicksal“ - musikalisches Theaterstück mit 
Christian Klischat und Xandi Bischoff, Vibra-
fon. Kollekte zur Deckung der Unkosten
Samstag 21. März, 10 - 13 Uhr:
Rosenaktion im Stedtli – Jugendliche verkau-
fen Fairtrade-Rosen zugunsten von Projekten 
der Fastenaktion
Samstag 21. März, 18 Uhr:
Buss- und Versöhnungsfeier
Sonntag 22. März, 9.30 Uhr:
Ökumenischer Familien-Gottesdienst zum 
Kampagnenthema in der Stadtkirche
Samstag 28. März, 12 Uhr:
Cesar Franck und Charles-Marie Widor - Kon-
zert zur Fastenzeit mit Cyrill Schmiedlin an 
der Orgel

Aaleggi: neue Öffnungs-
zeiten

Neu auch am Mittwochnachmittag
Das Angebot der Aaleggi läuft und das Läde-
li ist gut frequentiert. Aus diesem Grund öff-
nen wir die Türen ab Februar zusätzlich am 
Mittwochnachmittag von jeweils 14 bis 16 
Uhr. So haben Familien mit Kindern, die am 
Mittwochnachmittag meist schulfrei haben, 
die Möglichkeit, vorbeizukommen und saiso-
nale Kleider für die ganze Familie auszusu-
chen. 
Weiterhin sind wir auf saisonale Kleiderspen-
den angewiesen für Erwachsene, Jugendliche 
und Kinder ab Grösse 104. Bitte vorher an-
rufen: 061 927 93 50 (Sekretariat).
Öffnungszeiten ab 1.2.2026:
DI 14 – 16 Uhr
MI 14 – 16 Uhr 
DO 14 – 16 Uhr
FR 14 – 17 Uhr

Öffnungszeiten 	  
Sekretariat Februar

Vom 2. bis zum 13. Februar ist das Se-
kretariat vormittags 8.30-11.30 Uhr ge-
öffnet. Am Nachmittag ist das Sekreta-
riat geschlossen.
Schulferien: Vom 16. bis 20. Februar ist 
das Sekretariat am Montag geschlossen 
und Dienstag bis Freitag vormittags 
8.30-11.30 Uhr geöffnet. Am Nachmit-
tag ist das Sekretariat geschlossen. In 
den Schulferien ist kein Samstaggottes-
dienst, kein Mittagstisch am Dienstag 
und kein Morgengebet mit Taizéliedern 
am Freitag.

Gottesdienste

Samstag, 7. Februar
18.00	 Eucharistiefeier - Thema "Fas-

nacht" 
Dreissigster für Klara Feigenwin-
ter 
Gedächtnis für Bruno Böhi 
Kollekte: Stiftung Theodora - 
Mehr als nur Lachen

Sonntag, 8. Februar
10.00	 Eucharistiefeier: Fasnachtsgot-

tesdienst, anschliessend Pfarrei-
kaffee 
Kollekte: Stiftung Theodora - 
Mehr als nur Lachen
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11.30	 Santa Messa
13.00	 Sveta Misa
20.00	 Ökumenische Abendfeier im 

Gotteshaus Ramlinsburg

Dienstag, 10. Februar
15.45	 Ökumenischer Gottesdienst im 

Alterszentrum Frenkenbündten
19.00	 Rosenkranzgebet

Mittwoch, 11. Februar
09.15	 Andacht mit Text, Stille und 

Gebet, anschliessend Kaffeetreff

Donnerstag, 12. Februar
18.00	 Santa Messa

Freitag, 13. Februar
06.45	 Morgengebet mit Taizéliedern
18.00	 Indischer Rosenkranz

Sonntag, 15. Februar
10.00	 Gottesdienst mit Kommunionfeier  

Kollekte: Spitalexterne Onkologie 
SEOP

11.30	 Santa Messa
13.00	 Sveta Misa

Dienstag, 17. Februar
15.45	 Ökumenischer Gottesdienst im 

Alterszentrum Frenkenbündten
19.00	 Rosenkranzgebet

Mittwoch, 18. Februar
09.15	 Aschermittwoch - Eucharistiefei-

er, anschliessend Kaffeetreff

Freitag, 20. Februar
18.00	 Indischer Rosenkranz

Veranstaltungen

Montag, 9. Februar
09.30	 Meditation im Martinshof

Dienstag, 10. Februar
12.00	 Mittagstisch im Pfarreiheim
14.15	 Theaterstück "d'Dante kunnt uff 

Bsuech" im Martinshof Liestal
17.45	 Meditation im Martinshof

Mittwoch, 11. Februar
09.00	 Krabbelmüsli im Pfarreiheim

Donnerstag, 12. Februar
18.15	 Kreis- und Gruppentänze aus aller 

Welt

Freitag, 13. Februar
12.15	 Atem- und Klangmeditation 

Donnerstag, 19. Februar
09.30	 Café TheoPhilo

Freitag, 20. Februar
12.15	 Atem- und Klangmeditation

Unsere Verstorbenen

† Am 7. Januar verstarb Peter Merkofer 
aus Liestal und am 14. Januar Gabriele 
Mangold-Attin aus Lausen. Am 20. 
Januar verstarb Josefine Gesù-Maier 
aus Liestal. Am 21. Januar verstarben 
Margrit Turrisi-Furlenmeier aus Lausen 
und Sabine Guthauser aus Liestal. Gott 
schenke ihnen die Fülle des Lebens und 
den Angehörigen Kraft und Trost.

Waldenburgertal – Bruder Klaus

Seelsorgeteam
Sabine Brantschen, Seelsorge 
s.brantschen@rkk-oberdorf.ch 
Peter Messingschlager,  
Leiter Seelsorgeeinheit 
Kinga Bär, Religionsunterricht 
k.baer@rkk-oberdorf.ch 
Annik Freuler, Diakonie, Jugend 
a.freuler@rkk-oberdorf.ch

Pfarreisekretariat
Melanie Goossen 
Futtersteigweg 1a, 4436 Oberdorf 
061 961 00 30 
sekretariat@rkk-oberdorf.ch 
www.rkk-oberdorf.ch

Öffnungszeiten
Di bis Do 9.00 bis 11.30 Uhr

Zweimal Weltgebetstag

Am Sonntag zum ökumenischen Kinderwelt-
gebetstag, singt ein «zusammengewürfelter» 
Kinderchor, der Religionsklassen aus dem Wal-
denburgertal. Die Kinder treffen sich um 9.15 
Uhr zur Probe. Um 10 Uhr beginnt die Feier.
«Ich will euch stärken, kommt.» sagt Jesus bei 
Matthäus 11, 28 – 30. Was stärkt uns, dich? 
Was klaut dir die Kraft? Herzliche Einladung 
mitzufeiern. 
Am Donnerstag, lädt die ökumenische Vor-
bereitungsgruppe zur Feier für die Erwachse-
nen ein. In der Liturgie, erzählen Frauen aus 
Nigeria aus ihrem Leben. Musikalisch beglei-
tet werden wir vom Volksensemble unter der 
Leitung von Gabriela Freiburghaus. 
Anschliessend sind alle zum gemeinsamen 
Nachtessen eingeladen. 
Beide Feiern finden in der reformierten Kirche 
in Waldenburg statt.

Pessach

Jesus feierte mit seinen Freund:innen Pessach. 
Ein Essen, bei dem alles was man isst, eine 
Bedeutung hat. Vom Lammfleisch bis zum 
roten Traubensaft, vom flachen Brot bis zum 
Peterli. Nicht nur die Erstkommunionkinder 
dürfen ein solches Mahl geniessen auch Sie. 
Das Pessachessen für die Erwachsenen findet 
am Palmsonntag, 29. März ab 17 Uhr statt. 
Anmeldung bis 20 März. Flyer liegen auf, 
herzliche Einladung.

Spielabend

Der Frauenverein lädt zum Spielabend im 
Pfarreisaal ein. 
Es macht Freude, gemeinsam Zeit zu verbrin-
gen mit Spielen, Plaudern und Lachen. Kom-
men Sie vorbei und geniessen Sie einen gemüt-
lichen Abend.
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Ü60 Nachmittag

Theater «D`Dante kunnt uff Bsuech» in der 
MZH Oberdorf, am Mittwoch, 11. Februar, um 
14.30 Uhr.
Es sind schwere Zeiten Ende der vierziger Jah-
re auf dem kleinen Hof von Margrit Kienzli. 
Arbeit ohne Ende, das Geld ist knapp, die Freu-
den rar. Dazu Ärger mit dem Knecht und die 
aufgebrachte Nachbarin in der guten Stube. 
Und jetzt auch noch Besuch von der Tante!
Der Frauenverein lädt ein und serviert nach 
dem Theater ein Zvieri. Freiwilliger Austritt. 
Das Vorbereitungsteam freut sich auf zahl-
reiche Besucher:innen.

Schenke Dir Fastentage

Eine Einladung und Herausforderung!
Sa. 7. März bis Fr. 13. März
Fasten, das ist mehr als einfach nicht essen 
und abnehmen wollen. Fasten ist ein Weg, uns 
an Leib und Seele zu erneuern. Fasten zielt auf 
die Begegnung mit mir selbst, mit meiner Um- 
und Mitwelt und auch mit Gott. 
Herzliche Einladung an Sie, körperlichen und 
seelischen Ballast abzuwerfen und frei zu wer-
den für Neues. Fasten ist lernbar. Wir möchten 
Ihnen dabei helfen und Sie ermuntern, mit uns 
den Versuch zu wagen. Wir laden Sie ein, nach 
einem Entlastungstag einige Tage nur zu trin-
ken. 
In der Fastenwoche treffen wir uns jeden 
Abend ausser sonntags zum Austausch und 
um einander zu unterstützen. In der gemein-
samen Stunde machen wir Übungen zur Ent-
spannung und Wohlbefinden. So können sich 
auch Fasten- Unerfahrene ruhig auf dieses 
Experiment einlassen.
Information und Anmeldung:

Ursula Schärli uschaerli@gmx.ch oder Ursula 
Vögelin ursula.voegelin.marugg@gmx.ch
Anmeldeschluss ist der 20. Februar. Flyer lie-
gen auf.

Taizé feiern

das ist, singen, beten und Stille geniessen. Je-
weils am Freitag von 19.00 – 19.45 Uhr. Die 
nächsten Daten sind 13. Februar, 13. März, 3. 
April, 8. Mai und 5. Juni in der kath. Kapelle 
in Hölstein.

FriedensGebet

Seit einem Jahr beten wir für den Frieden. 
Manchmal sind wir zu zweit, manchmal zu 
dritt, auch war ich schon allein in der Kirche. 
Doch immer verbunden mit all denen die kurz 
innehalten und dort wo sie sind einen Moment 
ihren Alltag stoppen und für den Frieden be-
ten. 
Dankeschön.

Arabi, vorwärts marsch …

Wir wünschen allen eine humorvolle Fas-
nacht.

Quelle: Pixabay

Fasnachtsferien

Während den Schulferien ist das Sekreta-
riat unregelmässig besetzt. Auf dem 
Anrufbeantworter erhalten Sie alle 
wichtigen Informationen. Wir danken für 
das Verständnis und wünschen eine 
fröhliche Fasnacht.

Gottesdienste

Freitag, 6. Februar
10.30	 Ökum. Gottesdienst 

im Gritt Seniorenzentrum
11.30	 FriedensGebet

Samstag, 7. Februar
18.00	 Santa Messa

Sonntag, 8. Februar
09.15	 Einsingen Kinderchor
10.00	 Ökum. Gottesdienst 

zum Kinderweltgebetstag 
ref. Kirche Waldenburg

Donnerstag, 12. Februar
19.00	 Ökum. Weltgebetstag 

ref. Kirche Waldenburg

Freitag, 13. Februar
10.30	 Ökum. Gottesdienst 

im Gritt Seniorenzentrum
11.30	 FriedensGebet
19.00	 TaizéGebet 

Kapelle Hölstein

Sonntag, 15. Februar
09.15	 Gottesdienst, Langenbruck
10.00	 Gottesdienst mit Eucharistie 

Willkommen: Bernhard Schibli 
Jahrzeit: Rosa und Johann 
Müller-Schneider 
Kollekt: Finanzelle Härtefälle

Freitag, 20. Februar
10.30	 Ökum. Gottesdienst 

im Gritt Seniorenzentrum

Veranstaltungen

Freitag, 6. Februar
18.00	 Dankesanlass

Montag, 9. Februar
09.30	 SprachCafé in der Arche 

Deutsch üben

Mittwoch, 11. Februar
12.00	 EK-Treffen mit Pessach
14.30	 Ü60-Nachmittag, Frauenverein 

Theater in der MZH Oberdorf

Freitag, 13. Februar
12.15	 MittagEssen in der Arche 

Anmeldung bis Do. 16 Uhr
19.00	 Spielabend, Frauenverein
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Seelsorgeverband 
Ergolz
Pfarreien

Gelterkinden Maria Mittlerin 
Sissach Sankt Josef

Kontakte

Gemeindeleitung
Bischofsvikariat St. Urs

Leitender Priester
Pater Jacek Kubica 
Tel. 079 359 58 73 
jacek.kubica@rkk-gelterkinden.ch

Leitungsassistenz
Carolin Böhi 
Tel. 079 298 04 08 
carolin.boehi@rkk-sissach.ch

Sekretariat Gelterkinden
Brühlgasse 7, 4460 Gelterkinden 
Tel. 061 981 11 25 
sekretariat@rkk-gelterkinden.ch 
www.ssv-ergolz.ch 
Lorenza Tomeo 
Di bis Do 9.00 bis 11.30 Uhr 
Di 14.00 bis 17.00 Uhr

Sekretariat Sissach
Felsenstrasse 16, 4450 Sissach 
Tel. 061 971 13 79 
sekretariat@rkk-sissach.ch 
www.ssv-ergolz.ch 
Tanja Engel  
Barbara Doyle 
Di bis Fr 9.00 bis 11.30 Uhr 
Di und Do 14.00 bis 17.00 Uhr

Kirchlicher regionaler Sozialdienst
Gabriele Theiss, Sozialarbeiterin 
Tel. 076 261 31 25 
Sozialberatungen (ohne Anmeldung) 
Gelterkinden, Di 9.00 bis 11.30 Uhr 
Sissach, Mi 13.00 bis 15.30 Uhr 
gtheiss@caritas-beider-basel.ch

Kollekten

Sonntag, 8. Februar: Stiftung HMK: Hilfe für 
Menschen und Kirche, Verfolgte Christen
Sonntag, 15. Februar: Franziskaner-Projekte 
gegen Armut in afrikanischen Ländern

Ferienwünsche

Bild: pixabay

Die Pfarreien Gelterkinden und Sissach wün-
schen allen gesegnete Sportferien. Mögen die 
freien Tage Erholung, Freude an der Bewe-
gung und schöne Begegnungen bringen.
Allen, die Fasnacht feiern, wünschen wir fröh-
liche Stunden, bunte Erlebnisse und ein herz-
liches Miteinander.
Gott begleite und behüte Sie auf all Ihren We-
gen.
Pater Jacek Kubica, Leitender Priester, Carolin Böhi, 
Leitungsassistenz und die beiden Pfarreiteams

Krankenkommunion und  
Krankensalbung 

Krankenkommunion und Krankensalbung 
sind jederzeit möglich. Bitte rufen Sie Pater 
Jacek Kubica an:
Tel. 079 359 58 73

Aschermittwoch und 
Fastenzeit

Bild: pixabay

Am Mittwoch, 18. Februar, feiert die katho-
lische Kirche den Aschermittwoch, Fast- und 
Abstinenztag
An diesem Tag wird während den Gottes-
diensten die Asche als Zeichen der Busse auf 
den Köpfen der Gläubigen aufgelegt. 
Es beginnt die vierzigtägige Fastenzeit, in der 
wir uns durch die Busse, Fasten, Gebet und 
gute Taten auf das Osterfest vorbereiten sol-
len. 
 

Möge Gott uns den Mut und die Kraft bitten, 
diese heiligen vierzig Tage gut und gesegnet 
zu nützen und zu erleben!
 

Allmächtiger Gott,
du schenkst uns die heiligen vierzig Tage
als eine Zeit der Umkehr und der Busse.
Gib uns durch ihre Feier die Gnade,
dass wir in der Erkenntnis Jesu Christi vor-
anschreiten
und die Kraft seiner Erlösungstat
durch ein Leben aus dem Glauben sichtbar 
machen. Amen
 

Gottesdienste an diesem Tag:
In Sissach um 18.00 Uhr hl. Messe mit Don 
Raffaele Buono und Auflegung der Asche als 
Zeichen der Busse
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In Gelterkinden um 18.00 Uhr hl. Messe mit 
Pater Jacek und Auflegung der Asche als Zei-
chen der Busse
Herzlich willkommen, um die Fastenzeit mit 
Gott zu beginnen. 

Fastenzeit

Am Aschermittwoch, 18. Februar beginnen 
wir die Fastenzeit. In dieser Zeit, die 40 Tage 
dauert, sind wir eingeladen, unseren Glauben 
und unsere Liebe zu unserem Herrn Jesus 
Christus und unseren Mitmenschen zu erneu-
ern.
Die Fastenzeit ist zugleich eine Busszeit, in 
der wir uns bekehren sollen und Jesus ruft 
uns: „Bekehrt euch und glaubt an das Evan-
gelium“. 
Die Fastenzeit ist ein Geschenk für uns. In 
dieser heiligen Zeit sollen wir mehr Zeit für 
uns selbst, für Gott und unsere Mitmenschen 
finden. Wir sollen nachdenken, ob wir alles in 
der Familie und überall, wo wir sind, richtig 
und gut machen, ob wir mit unserem Leben 
zufrieden sind? Sollen wir nicht etwas ändern? 
Sollen wir nicht aus unseren schlechten Ge-
wohnheiten aussteigen?
Um unseren Glauben zu erneuern und zu ver-
tiefen wäre es schön und gut, wenn wir wieder 
mehr Zeit für den Kontakt mit Gott, für das 
Gebet finden. Wenn wir nicht nur an Sonnta-
gen, aber auch unter der Woche an der Hl. 
Messe teilnehmen. Wenn wir an Kreuzweg-
andachten teilnehmen. Wenn wir mindestens 
ab und zu einen Text aus der Bibel lesen und 
daran denken, was Gott zu uns sagt.
In der Fastenzeit wäre es auch schön ein biss-
chen zu fasten; weniger oder keine Zigaretten, 
weniger oder keinen Alkohol, weniger Kaffee, 
weniger Süssigkeiten, Freitag – ein Tag ohne 
Fleisch oder weniger (bescheiden) zu essen, 
ein Tag pro Woche ohne Fernsehen…. Das sind 
einige Möglichkeiten, jeder kann noch andere 
finden, um auf etwas zu verzichten, um etwas 
als Opfer für Jesus und in eigenen Anliegen 
(um die Liebe in der Familie, um die Bekeh-
rung von jemanden, um die Gesundheit, um 
Frieden in der Familie, in der Welt,…), zu brin-
gen. 
In der Fastenzeit geht es nicht nur ums Fasten, 
sondern auch um gute Werke zu tun. Es gibt 
in unseren Dörfern, in den Altersheimen so 
viele ältere Menschen, Kranke und Einsame, 
die immer auf einen Besuch warten. Es wäre 
schön ein bisschen Zeit zu finden, diese Men-
schen zu besuchen und ihnen eine grosse 
Freude zu machen. 
Möge Gott uns den Mut und die Kraft geben, 
diese heiligen vierzig Tage gut und gesegnet 
zu nützen und zu erleben!

Voranzeigen Seelsorge-
verband

Vortrag:
Digitale Herausforderungen im Alltag
Am Dienstag, 3. März 2026, findet um 13.30 
Uhr im Pfarreisaal Gelterkinden ein rund 
45-minütiger Vortrag zum Thema «Digitale 
Herausforderungen im Alltag» statt. Im An-
schluss besteht Gelegenheit für Fragen aus 
dem Publikum.
Die steigenden digitalen Anforderungen sind 
für viele ältere Menschen eine Herausforde-
rung. Digitale Kompetenzen verhelfen aber 
auch zu längerer Autonomie und Selbstbe-
stimmung im Alter. Eine Fachperson für di-
gitale Anwendungen zeigt Ihnen in diesem 
Referat auf, warum es sich lohnt, auch im 
digitalen Bereich lebenslänglich zu lernen.
Gabriele Theiss, KRSD

MITTEILUNGEN 
GELTERKINDEN

Aus der Pfarreistatistik

Taufen:	 4
Erstkommunion:	13
Firmung:	 11
Trauungen:	 1
Verstorbene:	 20

Voranzeigen Gelterkinden

Weltgebetstag «Nigeria»
Freitag, 6. März, um 19.30 Uhr

JuBla Gelterkinden

Die Jubla Gelterkinden nimmt an der Förder-
aktion «Support my Camp» teil.
Vom 5. Februar bis 15. April 2026 kann man 
bei jedem Einkauf in der Migros pro 20 Fran-
ken einen Vereinsbon sammeln und diesen 
einem ausgewählten Verein zuteilen. Je mehr 
zugeteilte Bons, desto mehr Geld bekommt der 
Verein. Wir würden uns über eure Unterstüt-
zung im Zuge dieser Aktion sehr freuen, um 
unser Sommerlager noch ein Ticken unver-
gesslicher zu machen. Das Geld würden wir 
für Anschaffungen wie neue Zelte und Sport-
ausrüstungen oder auch für einen coolen Aus-
flug verwenden. Herzlichen Dank!

Gespendete Kollekten 
Gelterkinden

Wir danken für folgende Kollekten in der 
Zeit von September bis Dezember 2025: 
Humanitäre Hilfe in Gaza	 1'164.05 CHF 
Diöz. Kollekte für die Theologische Fakultät 
der Universität Luzern	 85.35 CHF 
Diöz. Kollekte für Seelsorger in Not (IM)		
	 234.30 CHF 
migratio «Tag der Migrantinnen und 
Migranten»	 97.70 CHF 
Missionsbruder Hl. Franziskus «Kinder mit 
Behinderung in Ghana»	 81.00 CHF 
Kollekte für den Ausgleichsfonds der 
Weltkirche (MISSIO)	 46.25 CHF 
Kollekte für die geistliche Begleitung der 
zukünftigen Seelsorger und Seelsorgerin-
nen des Bistum Basel	 99.80 CHF 
Seelsorgerische Bedürfnisse in unserer 
Pfarrei	 236.40 CHF 
Kollekte für die Kirchenbauhilfe des 
Bistums Basel	 84.80 CHF 
Diöz. Kollekte für pastorale Anliegen des 
Bischofs: Synodaler Prozess	 135.00 CHF 
Winterhilfe Schweiz "Für armen Familien"		
	 60.10 CHF 
Universität Freiburg	 112.10 CHF 
Soziale Projekte der Missionsgemeinschaft 
der Herz-Jeseu-Priester	 108.35 CHF 
Jugendkollekte	 161.30 CHF 
Winterhilfe Schweiz "Für armen Familien"		
	 128.80 CHF 
Kinderheim Bethlehem	 1'015.40 CHF 
SVAMV Schweizerischer Verband allein-
erziehender Mütter und Väter	 85.90 CHF

MITTEILUNGEN 
SISSACH

Aus der Pfarreistatistik

Taufen: 	 14
Erstkommunion:	19
Firmung:	 17	
Trauungen:	 0
Verstorbene:	 36

Voranzeigen Sissach

Eucharistiefeier mit Jugendlichen
Samstag, 28. Februar, 19.00 Uhr, anschlies-
send Treffen im Centro 
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Gottesdienste

Gelterkinden

Samstag, 7. Februar
17.00	 Gelterkinden

Beichtgelegenheit bis 18.00 Uhr

Sonntag, 8. Februar
09.30	 Gelterkinden

Eucharistiefeier zur Fasnacht, 
anschl. Apéro im Pfarreisaal 
Pater Jacek Kubica

Dienstag, 10. Februar
18.00	 Gelterkinden

Eucharistiefeier

Mittwoch, 11. Februar
19.00	 Gelterkinden - Pfarreisaal

Glaubensstunde

Donnerstag, 12. Februar
10.00	 APH Zentrum Ergolz, Ormalingen

Ökumenischer Gottesdienst
17.30	 Gelterkinden

Rosenkranz und 
Beichtgelegenheit

18.00	 Gelterkinden
Eucharistiefeier

Freitag, 13. Februar
10.30	 APH zum Eibach, Gelterkinden

Ökumenischer Gottesdienst

Sonntag, 15. Februar
09.30	 Gelterkinden

Eucharistiefeier 
Pater Jacek Kubica

Dienstag, 17. Februar
18.00	 Gelterkinden

Eucharistiefeier

Mittwoch, 18. Februar
18.00	 Gelterkinden

Eucharistiefeier zum Aschermitt-
woch 

Während der hl. Messe Segnung 
und Auflegung der Asche als 
Zeichen der Busse

Donnerstag, 19. Februar
10.00	 APH Zentrum Ergolz, Ormalingen

Ökumenischer Gottesdienst
17.30	 APH Zentrum Ergolz, Ormalingen

Rosenkranz und 
Beichtgelegenheit

18.00	 Gelterkinden
Eucharistiefeier

Freitag, 20. Februar
10.30	 APH zum Eibach, Gelterkinden

Ökumenischer Gottesdienst

Sissach

Sonntag, 8. Februar
09.00	 Sissach

Eucharistiefeier der Portugiesen
11.00	 Sissach

Eucharistiefeier  
Pater Jacek Kubica

Mittwoch, 11. Februar
09.15	 Sissach

Ökumenische Morgenfeier
17.30	 Sissach

Versöhnungsfeier der Erstkom-
munikanten 

Freitag, 13. Februar
10.15	 APH Mülimatt, Sissach

Ökumenische Andacht 
19.00	 Reformierte Kirche Sissach

Ökumenischer Taizé-Gottes-
dienst

19.00	 Sissach
Rosary Prayer

Sonntag, 15. Februar
09.30	 Sissach

Eucharistiefeier ital. 
Don Raffaele Buono

11.00	 Sissach
Kommunionfeier 
Diakon Marek Sowulewski 

Mittwoch, 18. Februar
18.00	 Sissach

Eucharistiefeier dt./ital.  
zu Aschermittwoch 
Während der hl. Messe Segnung 
und Auflegung der Asche als 
Zeichen der Busse 
Don Raffaele Buono 

Donnerstag, 19. Februar
15.00	 APH Homburg, Läufelfingen

Ökumenische Andacht

Freitag, 20. Februar
10.15	 APH Jakobushaus, Thürnen

Ökumenische Andacht
19.00	 Sissach

Lobpreis Gottes mit Anbetung

Veranstaltungen

Gelterkinden

Dienstag, 10. Februar
12.15	 Gelterkinden - Pfarreisaal, 

Offener MittagsTisch
Anmeldungen bitte bis Montag 
ans Pfarramt, Tel 061 981 11 25

14.00	 Gelterkinden - Pfarreisaal, 
Für Senioren:
Jass- und Spielnachmittag

Unsere Verstorbenen

Sissach

† Gestorben aus unserer Pfarrei sind im 
90. Altersjahr Francesco Citino aus 
Sissach, mit 3 Monaten Emilio Petrucci 
aus Itingen, im 88. Altersjahr Dante Sozzi 
aus Sissach und im 44. Altersjahr Sara 
Bader-Pfammatter aus Sissach . Gott 
schenke ihnen das ewige Leben. Den 
Angehörigen entbieten wir unser 
herzliches Beileid. 
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MCI Liestal-Sissach-Gelterkinden 

Kontakte

Pfarreileitung
Don Raffaele Buono 
Natel 079 935 92 18 
rbuono@gmax.ch

Pfarramt/Sekretariat
Concetta Iazurlo 
Rheinstrasse 20, 4410 Liestal 
Di & Do 9.00–12.00, 076 379 69 67 
Missione Liestal Tel. 061 921 37 01 
mcil@vtxmail.ch

AVVISI

Defunti
Sabato 17 gennaio 2026, è deceduto il Signor 
Salerno Pietro, di anni 91, abitante a Liestal. 
Mercoledì 21 gennaio 2026, è deceduta la Si-
gnora Guthauser Sabina, di anni 56, abitante 
a Liestal. Alle famiglie sentite condoglianze 
da parte della comunità della Missione.

Unzione degli Infermi
Domenica 22 febbraio 2026, alle ore 11.30, a 
Liestal faremo la celebrazione comunitaria 
dell'unzione degli infermi, in occasione della 
Prima domenica di Quaresima. Ricordiamo 
che questo non è il sacramento dei moribondi, 
ma l'invocazione della forza dello Spirito San-
to in tutti i momenti di fragilità spirituale e 
corporale dovuti ad anzianità e ad altre cause. 
Dopo la messa offriremo un piccolo aperitivo 
nel Foyer della Parrocchia. Per quanto non ci 
sarà la Messa a Sissach delle ore 17.00. Chie-
diamo alle persone di buona volontà un servi-
zio accompagnamento per chi avesse problemi 
a muoversi per raggiungere la chiesa a Liestal.

Gottesdienste

Samstag, 7. Februar
18.00	 Oberdorf, Santa Messa

Sonntag, 8. Februar
11.30	 Liestal, Santa Messa
17.00	 Sissach, Santa Messa

Donnerstag, 12. Februar
18.00	 Liestal, Santa Messa

Sonntag, 15. Februar
09.30	 Sissach, Santa Messa
11.30	 Liestal, Santa Messa

Mittwoch, 18. Februar
18.00	 Sissach, Santa Messa delle Ceneri

Donnerstag, 19. Februar
18.00	 Liestal, Santa Messa
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Agenda
Liturgie 

Sonntag, 8. Februar
5. Sonntag im Jahreskreis: Weltgebets- 
und Aktionstag zur Verhinderung von 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit 
(Fürbitten). Jes 58,7–10; 1 Kor 2,1–5; 
Mt 5,13–16

Sonntag, 15. Februar
6. Sonntag im Jahreskreis: Sir 15,15–20 
(16–21); 1 Kor 2,6–10; Mt 5,17–37

Mittwoch, 18. Februar
Aschermittwoch: Fast- und Abstinenz-
tag: Joël 2,12–18; 2 Kor 5,20–6,2; Mt 
6,1–6.16–18

Veranstaltungen 

Mittagstisch zur Fastenzeit
Zum Mittagstisch am Aschermittwoch, 
18. Februar um 12 Uhr serviert die 
Pfarrei St. Anton Basel in der Cafeteria 
feine Mehlsuppe, Käse- und Zwiebel-
wähe. Kosten: Fr. 12.50 inkl. Mineral-
wasser und Tee/Kaffee. Anmeldung bis 
Montag, 16. Februar, 12 Uhr, im 
Sekretariat St. Anton, Tel. 061 386 
90 60 / st.anton@rkk-bs.ch

KI und Empathie – Gespräch mit  
einem Gast
Monika Widmer spricht mit Dr. Matthias 
Zehnder über die Frage, ob Künstliche 
Intelligenz empathisch sein kann – und 
warum wir uns von Chatbots manch-
mal erstaunlich gut verstanden fühlen. 
Handelt es sich dabei um echte Empa-
thie oder bloss um eine raffinierte 
Simulation? Kann eine Maschine 
überhaupt fühlen? Dienstag, 3. Februar, 
19.30 Uhr in der Titus kirche, Basel. 
Eine Veranstaltung von OFFline Basel. 
www.offline-basel.ch

Exerzitien im Alltag in der Fastenzeit
mit Franziskus und Clara von Assisi 
und dem Sonnengesang Mittwoch, 
4. März, bis Mittwoch, 1. April. Infor-
mationsabend: Mittwoch, 11. Februar, 
19 Uhr, Pfarreiheim St. Franziskus, 
Riehen. Der Sonnengesang des heiligen 
Franziskus lenkt unseren Blick auf die 
Wunder der Natur: Für Franziskus 
erscheint hinter der Schöpfung das 
Gesicht Gottes. Auch Clara, seine 
Gefährtin, kommt zu Wort. Ihre Texte 
sind eine wichtige Ergänzung. Weitere 
Informationen und Anmeldung bis Mo, 
2. März: dorothee.becker@rkk-bs.ch | 
061 641 52 22 | www.stfranziskus- 
riehen.ch 

Bibliodrama – Biblische Texte erleben
Das Diakonissen-Mutterhaus St. Chri-
schona in Bettingen lädt ein zu einem 
Seminartag am Samstag, 28. März, von 
9.15 bis 17 Uhr. Bibliodrama ermöglicht 
einen lebendigen, ganzheitlichen 
Zugang zur Bibel, bei dem Texte mit 
Körper, Stimme, Bewegung und 
Emotionen erfahrbar werden. Gearbei-
tet wird mit zwei Texten aus dem 
Philipperbrief und Matthäus 21, 
passend zur Passionszeit. Anmeldung 
bis 20. März bei Donat Oberson, 
Tel. 061 981 39 15 oder donat.oberson@
bluewin.ch

Kunst & Glauben – Living Stones Basel
Living Stones ist ein internationales 
Netzwerk von jungen Erwachsenen bis 
zum Alter von 35 Jahren. Sie begeis-
tern sich für Kunst und Kultur und 
versuchen, die alten Steine der Kir-
chenkunst lebendig werden zu lassen. 
Nebst Gebet und Austausch gibt es 
auch Bildungsangebote und internatio-
nale Treffen. Ein Ziel besteht darin, die 
Kunst und die Glaubensbotschaft des 
Basler Münsters unentgeltlich Besu 
chern/innen näherzubringen. Die 
Basler Gruppe trifft sich im Kath. 
Studentenhaus, Herbergsgasse 7, am 
Dienstag, 17. Februar, 18.30 Uhr zu 
Weiterbildung, Gebet und Austausch. 
Um Anmeldung wird gebeten. Aus-
kunft: Christian Meier und Friedrich 
Domsgen living-stones.basel@mail.ch 
oder andreas.schalbetter@unibas.ch 

Medientipps 

Sonntag, 8. Februar
Wort-Gottes-Feier aus der Pfarrei 
Schützen am Gebirge/Burgenland. 
ServusTV, 8.55 Uhr

Montag, 9. Februar
Verbrannte Erde, Spielfilm mit Maria 
Leuenberger. ARTE 21.55 Uhr
Holding Liat. Im Zentrum des Doku-
mentarfilms steht Liats pazifistischer 
Vater, der trotz seines Schmerzes über 
die Entführung seiner Tochter am 
7. Oktober an der Aussöhnung mit den 
Palästinensern festhält. 3Sat, 22.25 Uhr

Dienstag, 10. Februar
China – wie eine Nation entstand. 
Dokumentarfilm. ARTE 20.15 Uhr.
Kreuz & Quer: Vier Paare, die mehr als 
55 Jahre gemeinsam durchs Leben 
gehen, erzählen ihre Geschichte und 
erklären, weshalb sie auch in schwieri-
gen Zeiten zusammengehalten haben. 
ORF 2, 23.05 Uhr 

Sonntag, 15. Februar
Heilige Messe aus dem Stift Lilienfeld/
Niederösterreich. ServusTV, 8.55 Uhr
Katholischer Gottesdienst aus 
Regensburg/Deutschland. ZDF, 
9.30 Uhr

Wort für deinen Tag 
Telebibel: Tel. 061 262 11 55;  
www.telebibel.ch

Wort zum Sonntag 
Das Wort zum Sonntag jeden Samstag 
um 19.55 auf SRF 1

Radiopredigt bei SRF
Radio SRF 2 Kultur / Radio SRF 
Musikwelle: Predigten sonn- und 
feiertags um 10 Uhr, www.radiopredigt.
ch, Tel. 032 520 40 20 

Agenda
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Filmtipp

Mother
Die Frau hinter der Ikone

Teresa ist 37 Jahre alt und führt das Kloster der Loreto-
Schwestern in Kalkutta mit strenger Hand. Selbst die ge-
schenkte Rechenmaschine muss eine Schwester mit Namen 
«Nummer Zwei» wieder zurückgeben. «Du hast doch ein 
Hirn!», sagt die Mutteroberin. Sie mit Ziffern statt Namen 
anzusprechen ist auch so eine Idee der Frau, die später als 
Mutter Teresa weltbekannt werden wird.
Das Elend der Armen bewegt Teresa so sehr, dass sie es hinter 
den Klostermauern nicht mehr aushält und sich von Jesus per-
sönlich gerufen fühlt, ihnen zu helfen. Sie schreibt wiederholt 
Gesuche an den Vatikan, um das Kloster verlassen und einen 
neuen Orden gründen zu dürfen/können. Aber nicht nur die 
Kirchenhierarchie steht ihr im Weg, auch Selbstzweifel plagen 
die kompromisslose Frau.
Die Regisseurin Teona Strugar Mitevska ist wie Mutter Teresa 
Albanerin und in Nordmazedonien aufgewachsen. Ihrem Blick 
verdankt es die Protagonistin, dass ihr Bild facettenreich und 
jenseits einer idealisierten Heiligenfigur gezeichnet ist.

Eva Meienberg

«Mother – die Frau hinter der Ikone», Nordmazedonien 2025; 
Regie: Teona Strugar Mitevska; Besetzung: Noomi Rapace, Sylvia 
Hoeks, Nikola Ristanovski; Kinostart: 29. Januar

TransformAction Lab von HEKS

Klimagespräche

Die Klimagespräche werden in der Deutschschweiz seit 2019 
von den Hilfswerken Fastenaktion und HEKS organisiert. Die 
Gesprächsmethode wurde in England entwickelt und findet 
international Anwendung. An vier Abenden beschäftigen sich 
sechs bis zwölf Personen mit dem eigenen Lebensstil in Bezug 
auf Mobilität, Ernährung, Konsum und die Auswirkungen auf das 
Klima. Sie suchen gemeinsam konkrete Verbesserungsmöglichkei-
ten und üben das konstruktive Gespräch mit Menschen, die sich 
den Klima-Fragen nicht stellen wollen. Die Gespräche werden 
geleitet von ausgebildeten Moderatoren.
Daten: 2., 4. und 18. März, 1. April
Zeit: jeweils von 18.30–21.00 Uhr
Ort: Bullingerhaus, Jurastrasse13, Aarau
Beitrag: 60 Fr. für alle 4 Abende
Moderation: Stephan Degen-Ballmer (Tel. 079 447 99 59) 
und Markus von Allmen (Tel. 079 648 19 08)
Anmeldung bis 16. Februar unter: 
www.klimagespraeche.ch

Fragt Patrick seinen Freund: «Betet ihr zuhause auch immer 
vor dem Essen?» – «Nein», antwortet Urs, «meine Eltern 

kochen eigentlich gut.»
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Samen sind Inbegriff von Ursprung, von An-
fängen. Sie sind universelles Symbol für 
Wachstum, Potenzial und Neuanfang – und 
das seit 300 Millionen Jahren. Samen spei-
chern die Baupläne von Pflanzen – also Le-
ben. Biologisch betrachtet bestehen Samen 
aus einem Pflanzenembryo und einem Nähr-
stoffvorrat, umgeben von einer Schutzhülle. 
Die raffinierten, unterschiedlichen Strategien 
der Samenverbreitung machen aus Pflanzen 
(Über-)Lebenskünstlerinnen und sichern ih-
nen einen Anteil von mehr als 80 % an der 
weltweiten Biomasse. Im Vergleich dazu sind 
Tiere bloss mit knapp 5 % beteiligt und die 
Menschen gerade mal mit 0,01 %. Seit jeher 
haben Samen die kühnsten Methoden entwi-
ckelt, um neue Räume zu erobern und sich 
über die Zeit hinweg zu behaupten. Eine zen-
trale Voraussetzung für die Pflanzendomi-
nanz ist die Formenvielfalt ihrer Samen, die 
bei der Verbreitung eine zentrale Rolle spielt.

Fliegen, schwimmen, rollen, haften
Am Anfang ihres Lebens gehen Samen auf 
Reise: durch die Luft, auf dem Wasser, im Fell 
von Tieren, mit Vögeln durch Schnabel und 
Kot. Samen sind mit raffinierten Bauplänen 
ausgestattet, zum Beispiel mit Hilfsmitteln 
wie Flügeln oder Schirmen für die Reise im 
Wind, so etwa beim Ahorn oder dem Löwen-
zahn. Schwimmfähige Samen haben Luftsäck-
chen und verfügen über eine Art Neoprenaus-
rüstung wie beispielsweise wasserabweisende 
Kokosnüsse. Klettfrüchte bleiben in Tierfel-
len hängen und werden irgendwo wieder ab-
gestreift. Für die Selbstausbreitung sorgen 
Schwerkraft, Schleuder- oder Explosions-
mechanismen, die die Samen in der Nähe der 
Mutterpflanze verteilen. Spezifisch unter-
stützend wirken hier jeweils unterschiedliche 
Formen von Fruchtständen: Kapselfrüchte 
(Mohn, Baumwolle, Orchideen), Schoten und 
Hülsenfrüchte (Erbsen, Bohnen, Wicken), 
Balgfrüchte (Akelei, Pfingstrose, Magnolie). 
Reisend schlafen und schlafend reisen – Sa-
men haben eine Fähigkeit, von der Menschen 
bloss träumen könnten.

Text: Magazin «manuell»

Kleine Kugeln  
mit grosser Wirkung

Bastle eigene 
Samenbomben
Die Natur hält noch Winterschlaf. Nutze die 
Zeit und forme aus Erde, Ton und Saatgut 
kleine Samenbomben. Schön verpackt sind 
sie ein liebevolles Geschenk oder ein Verspre-
chen an deinen Balkon oder Garten.

Material und Werkzeug
• 5 EL Ton- oder Bentonit-Pulver 
• 5 EL Pflanzenerde, gesiebt, trocken
• 1 EL Wildblumen-/Bienenweide-Saatgut
• ca. 4–6 EL Wasser
• Backtrennpapier
• Schüssel, klein
• Holzlöffel
• Seidenpapier
• Leim
• Schere
• Bleistift
• Vorlage «Samenbomben»

Arbeitsablauf
1. Tonpulver, gesiebte Erde und Saatgut in 

einer Schüssel vermengen. 
2. Wasser hinzufügen und alles vorsichtig zu 

einer zähen, nicht klebrigen Masse mischen. 
Etwas Ton/Erde hinzugeben, falls die Mi-
schung zu nass ist. Zu feuchte Kugeln be-
ginnen evtl. zu keimen.

3. Walnussgrosse Portionen von Hand zu fes-
ten Kugeln formen. Kugeln auf ein Back-
trennpapier legen. 

4. Samenbomben für ca. 1–2 Tage an einem 
schattigen Ort durchtrocknen, bis sie hart 
sind.

5. Seidenpapier auf 15 x 12 cm zuschneiden. Al-
lenfalls Etikette mit einem Spruch wie «Lass 
es spriessen» aufkleben. Kugeln einwickeln. 

Hinweise
Kugeln in einem licht- und luftdichten Be-
hälter aufbewahren. Samenbomben zwischen 
März und Juni in aufgelockerte Erde legen, 
wenn möglich bevor es regnet. Bleibt der Re-
gen aus, sollte gegossen werden, damit die 
Samen keimen können. Die Samenbomben 
können im Garten, an Wegrändern und auf 
Brachflächen ausgeworfen werden.

Bilder und Text: Magazin «manuell»

Texte und Bilder stammen aus dem Magazin 
«manuell» 01/02-2026 «Anfang» sowie aus 
dem Newsletter vom Januar 2026. Weitere 
kreative Anleitungen finden Sie auf www.
manuell.ch

Für Jung und Alt


